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Das Befinden des Papſtes 


wird nach den vatikaniſchen Berichten fortgeſetzt als ein derartiges 
gehlber das zu Beſorgniſſen keinen Anlaß bietet, während 
eivatmeldungen nach wie vor ernſter lauten. Nach 
Oelerlei Erfahrungen iſt man nun aber geneigt, in ſolchen 
n den Privat meldungen mehr als den ofſic ellen 
Veſchwichtigungs telegrammen zu glauben, ſo gern man auch den 
n dle Beſtätigung vor den eeſteren wünſcht. Nach den 
offictellen Berichten hat der Leibarzt Dr. Lap pont bie 
Gange Nacht zu Mittwoch beim Papft zugebracht. am Mittwoch Vorm. 
erſchien alsdann der berühmte Kliniker Dr. Nazzont, der 
den Papſt genau unterſuchte. Eine halbe Stunde ſpäter erſchlen 
er wieder im Vatikan und operirte etn Geſchwür, an 
Sat bs ber ß schon längere Bat Lit und das an des Ant 
Hüfte befindlich if. Die Operation gelang vollkommen * 3 
Bapit Überftand fie ſehr gut. Wie die Rerzte verſicher er 3 
Fieber nun geſchwunden und Hoff aung vorhanden vag“ it das 
Zwiſchenfälle ausbleiben. 


lediglich das Geſchwür, das ſich in einem entzündlichen Aka 
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ehr bald nach dem Präfidenten F . —.— 
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u Erkrankung des Papſtes, 


Dentſches Neich. 
Berlin, 2, März. 


Der Ralſer, der Abends vorher Berlin verließ, traf 
Mittwoch Morgen in Oldenburg ein. Nach kurzem Beſuche 
— ²˙ ˙ U ¼5²᷑—jü j ˙ — — 


„In effigie“ 


(„Im Bilde.“) 
Novelle von Wolfgang Brachvogel. 
Sul Nachdruck verboten. 
(12. Fortſetzung.) 
„Holger!“ rief fie erbleichend. x 
I, ja, meinte Herr Giedde lachend, „unſer alter, treuloſe r 
Freund, ven unſer allergnädigſter Herr geſtern zu feinem Jäger⸗ 


* > — geruht hat. Der neue Würdenträger meldet 


immer noch uten renner den Sen Ebbe de . 
Braig dug Gd erſpart, wenn er gewußt hätte, wie weit dag 
. Gbodtedaausſprache im Gieddesborger Park 
nur ihren Wunſch, daß A atte bn. aber noch 55 ei 
mitgetheilt, ohne ihn über u. ein Paar werden möchten, 
richten. e Sachlage genauer zu unter⸗ 
1 1 ebenfals vie Farbe gewechſelt und ſenkte den 
erben. dueeſ faßte, ſagte ihm herzlich und einfach die 
„Seid mir im Baterlande willkommen, 
r ef bent onen 
„Ich babe. mir eine große Unhöflichteit zu Schuld 
ust daß ch Euch nicht früher aufgeſucht . en kommen 
In Ebba wallte es heiß auf. 
„Unhöflichkeit?“ fragte fie nicht ohne Bitterkeit, dann 
elte fie und ſagte leiſe: „Ihr mögt Recht haben, obwohl es 
mir immer war, als verdiente Eure Haltung einen anderen 
men.“ 

Holger erröthete unter ihrem Blick und Herr Giedde nickte 
Sale mi u Kae ei un Sn 11. fein Töchterchen dem 
wen 1 
„Lebt wohl, Herr Jägermeiſter.“ 


Erſchein: wö'hentlich lern Mal Abende mit Ausnahme Nel Montags. 
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Gegründet 1760. 
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a Dr hei In 1 Nedaction und Grpedition, Pärkerfir. 89. 
Thorn, Vorftädte, Rocker und Podgorz 2 Marl. Bei ſämmt⸗ 
en Poſtanſtalten bei beutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Marl. 


ſeruſyrech-Auſchluß Ur. 75. 


Freitag den 3. Mürz 5 


des Großherzogs Peter ſetzte Se. Majeſtät die Reiſe nach 
Wilhelmshaven fort, wo die Ankunft gegen Mittag 
erfolgte. Zum Empfang waren die Admirale v Knorr und 
Tirpitz zugegen. Von Bahnhof aus fuhr der Naiſer in offenem 
Wagen durch die reich beflaggte Roon⸗ und Manteuffelſtraße, 
in der Marinetruppen Spalier bildeten, nach dem Exerzierſchuppen 
der Matroſendiolſton, wo die Vereidigung der Rekruten ſtattfand. 
Der Monarch hielt hierbei eine kurze Anſprache und begab ſich 
ſodann zur Werft, um den neuen Kreuzer „Viktoria Lulſe“, 
ſowie den Neubau des Linienſchiffes „Kaiſer Wilhem II.“ zu 
beſichtigen. Nach einem Frühſtück im Marinekaſino nahm 
Se. Majeſtät auf dem Flaggſchiff „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ 
Wohnung. 

Di; Kaiſerin langte Mittwoch früh in Riel an, 
beſuchte die Kinder des Prinzen Henrich und fuhr Nachmittags 
nach Plön weiter, um ibre Söhne zu ſehen. 

Nach Deutſch⸗Chin a. Die in giel ausgebildete 
Stammkompagnie für das dritte Szebataillon iſt in Wilhelmshaven 
angekommen, um ſich am Sonnabend dem mit dem Dampfer 
„Darmſtadt“ nach Rlautſchou abgehenden Ablöſungstraneport an- 
zuſchließen. 

Ein Gerücht, auf den deutſchen Kreuzer „Ratjerin Auguſta“ 
vor Manila jet von einem amerikaniſchen Schiff: gefeuert worden 
war am Mittwoch an der Berliner Börſe verb teitet. An Berliner 
unterrichteter Stelle mißt man dem Gerücht keine Bedeutung bel. — 
Die Ankunft der „Raijerin Auguſta“ vor Manila wurde in ben 
deutſchen Kreiſen mit großer Genugthuung begrüßt, während die 
Amerikaner an das Eeſcheinen des Schiffes allerhand unſt anige 
Veſorgniſſe knüpfen. Uebrigens ſoll der Kreuzer die Philippinen 
ſchon wieder verlaſſ n, wenn folgende Nachricht wahr iſt: Dem 
Newy rk Herald wird aus Waſhington gemeldet, Deutſchland 
jet bemüht, feine Beziehungen zu den Vereinigten Staaten 
immer freundlicher zu geſtallen. Der deutſche Botſchafter habe 
dem Staatssekretär Hay mitgetheilt, daß auf die Nachricht von 
dem Ueberfall Deukſcher bei Tientſin die „Kaiſerin Auguſta“ 
Befehl erhalten habe, in dieſer Richtung abzugehen. 

Ueber die Militär vorlage iſt ein Compromiß 
zwiſchen Regierung und Centrumzu Stande gekommen. 
Das Centrum ſtimmt danach in Abänderung der Beſchlüſſ: der 
Budgetkommifſion aus der erſten Berathung der Formation nun 
mehr für die damals abgelehnten 10 neuen Eskadrons Jäger zu 
Pferde. Außerdem hat ſich das Centrum dazu verſtand n, eine 
höhere Präſenzſtärke, auch abgeſehen von dieſen neuen Formationen 
zu bewilligen, den Abſtrich bei der erſten Commiſſionsberathung 
alſo erheblich herabzumindern. Es ſoll ein höh rer Durchſchnitts⸗ 
ſatz als 584 Mann pro Safanteriebataillon, wie es bei der erſt en 


5 8 beſchloſſen war, der Feſtſetzung der Frledenspräſenz⸗ 


rke zu Grunde gelegt werden. Wir hatten trotz der ablehnenden 


lt d 
Laune es Centrums Beſchlüſſen der 


Die Meldung, daß den Techniſchen Hochſchulen die 
Berechtigung ertheilt werden ſoll, die akademiſche Würde eines 
„Doktors der techniſchen Wiſſenſchaften“ zu 
verleihen, dürfte nach der „Nat.⸗Zig.“ zum mindeſten etwas 
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„Willſt Du ſchon gehen“, fragte Herr Giedde, während ſich 
Holger nach jenem Hut umſchaute. 

„Ja, ich habe gar keine Zeit und bin 
geblieben, die Tante hat Herrn und Frau 
335 is babe 5 8 Jie wit ie ein wenig bei der 

ubereitung zur Hand zu gehen; Ihr wißt ja, die S 
find nicht ſonder geſchickt in der Wirthſchaft.“ . — 

Holger hatte, als er den Befuch zu machen ſich entſchloz, 
wohl eine Begegnung mit Ebba gefürchtet, aber doch immer die 
Hoffnung gehegt, ihr ausweichen zu können. 

„Würdet Johr mir geſtatten, Euch zu begleiten, Fräulein ?“ 
fragte er jetzt, nach feinem Hut greifend. 

Ebba zuckte bei der förmlichen Anrede zuſammen, 
— wie ſolete er ihr anders gegenübertreten? Wäre es unter den 
obwaltenden Umſtänden nicht eine Entweihung geweſen, auch nur 
durch die geringſte Vertraulichkeit an die alten Zeiten zu erinnern? 
Trotzdem aber hatte ſie das Wort „Fräulein“ aus Holgers Munde 
ſehr geſchmerzt. 

„Wenn es Euch keine große Mühe macht, 
nehme ich Euren Schutz gerne an“ ſagte ſie nach 
„Ihr müßt nur geſtatten, daß ich mich zurüſte.“ 

Die äußere Ruhe und Gleichgültigkeit Ebba's that ihm ſehr 
wohl, obwohl fie ſeine Eitelkeit ein wenig kränkte, und befähigte 
ihn. ebenſo ruhig zu erſcheinen. obgleich ihm das Herz gewaltig 
unter dem neuen grünen Koller pochte. 

Als Ebba hinausgegangen war, um ſich Hut und Pelz zu 
holen, ſagte Herr Giedde, indem er dem Junker freundlich auf die 
Schulter klopfte: 

„Nun laßt nicht wieder ſo lange auf Euch warten — 
da fällt mir ein, daß ich übermorgen den alten Guldſtern zur 
Tafel geladen habe; wenn es Euch angenehm iſt, mit uns zu 
ſpetſen, fo hättet ihr Gelegenheit, einmal zu bewundern, was für 
eine tüchtige Hausfrau und liebenswürdige Wirthin mein Fräu⸗ 
kein geworden iſt.“ 

Holger wagte nicht, die Einladung jeines neuen Vortzeſetzten 
abzulehnen, und während er noch darüber einige Redensarten 


ſo ſchon zu lange 
Sternſeld zur Tafel, 


und doch 


Herr Holger, fo 
einigem Zögern. 


ha, 


| Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter kamabeock‘ 
Buchhandlung, Vreiteftrake 6, bis 1 Uhr Mittags. 
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verfrüht ſein. Allerdings haben hierüber Verhandlungen 
zwiſchen den techniſchen Hochſchulen ſtattgefunden, und es find 
hierauf bezügliche Geſuche an die einzelnen Bundes regierungen 
Seitens der techniſchen Hochſchulen gerichtet worden. Indeſſen 
läßt ſich noch nicht abſehen, wie ſich die einzelnen Regierungen 
zu der vorgeſchlagenen Neuerung flellen und ob eine einheitliche 
Regelung für alle techniſchen Hochſchulen Deutſchlands herbeige⸗ 
führt werden wird. Bei den erwähnten Verhandlungen hat es 
ſich, wie die „Natkonalzeitung“ erfährt, hauptſächlich darum ge⸗ 
handelt, die Bedingungen für die Verleihung des Doktortitels 
Seitens der techniſchen Hochſchulen jo zu geſtalten, daß ein Ein⸗ 
griff in das Wirkungsgebiet der Univerfitäten vermieden wird und 
etwaige Mißbräuche ausgeſchloſſen find, 

Der Entwurf über die Beſteuerung der Waaren ⸗ 
häuſer, vom preußilchen Miniftertum des Innern ausgearbeitet, 
iR neben den Handelskammern auch den Jnbabern 
großer Berliner Geſchäfte zur Begutachtung mitgetheilt worden. 
Wie es heißt, iſt von einer Umſatzſteuer Abſtand ge⸗ 
nommen worden. Es wird eine Branchenſteuer vorge- 
ſchlagen als Zuſchlag zu Gewerbeſteuer. Die Steuerjäge ſollen ſich 
in mäßigen Grenzen halten. 

Verſicherung gegen Unwetterſchäden. Der 
preußiſche Miniſter des Innern hal ſich grundsätzlich mit der Er⸗ 
richtung einer Verſicherung gegen die an induſtriellen und ſonſtigen 


Sebäulichkeiten nebſt deren Einrichtungen durch Unwetter verü r⸗ 
ſachten Schäden einverſtanden erklärt. 


Denticher Reichstag. 


45. Sitzung vom Mittwoch, 1. März. 

Am Tiſche des Randegrathsz: Sastzſekectü. Du Daf 3. Pꝰfa⸗ 
dows LH, Staatsſekcetär v. Thielmann. 

Vicepräſident De. v. Frege ⸗Weltzien eröff let die 
1 Uhr 25 Min. 

Das Haus iſt ſchwach beſucht. 

Zweite Berathung des Etats, Zölle, Verbrauchs ſteuern und Averſen. 
Fortſetzung bei Titel 6, Brauſteuer. 

Referent Abg. Dr. Müller ⸗Sagan (frj. Bp.) berichtet über die 
Kommiſſionsverhandlungen. 

r. Paaſche (natl.) befürwortet eine 


Sitzung um 


Abg. D von ihm und f 
Röſice⸗ Deffau (5. k. F.) eingebrachte Reſolution, wo nach a 933 
ewünſcht wird, durch den die Virwendung von Surrogaten und der 
1 von Süßſtoffen und ſogenannten Kon ervicungemitteln bei der 
ierbereitung in der Brauſteuergemeinſchaft verboten wird. Unglaublich 
ſei die Fülle und Mannigfaltigkeit der Surrogate, Couleuren, Eſſenzen 
u. ſ. w. Eine Brauerei biete den Liebhabern von ſüßem Bier an, 
aan .. 8 . — 25 andere * offerlere Z tſäge, mit 
enen man aus dem gleichen Bier na lieben dunkles, Pilſener, 
Münchener und Bockbier herſtellen könne. f 

hr Ga mp (Rp.): Es empfehle ſich, die Reſolution an eine 
Kommiſſion zu überweijen. Alle Surrogate ſeien nicht gleich; Stärkezucker 
und Slärkeſyrup ſelen durchaus nahrhafte Dinge, die man nicht wohl 
verbieten könne. Anders eo es ja bei Reis und Glycerin. 

Abg. Wurm (Soz.): Durch ein Surrogat⸗Verbot werde die Land; 
2 im Ernſt nicht u Die ſozialdemokratiſche Parlei jet 
für die Reſolution. Kommiſſionsberathung ſei unnöthig. 

Nach vb 3 28.) * rt 7 72 
eren Bemerkungen der Gamp ), Dr. Hermes 
Bp.), der für die obergäßrt Biere or ee En 55 für 


en 
gerechtfertigt hält, Brömel (fr. 5 ). W Soz. . 
(fr. Bg.) flieht die Dißkuffion. 0, Wurm (Soz.), Dr. Müller-Gagan 


(fr. 
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von großer Ehre und dergleichen machte, trat Ebba wieder 
ein 


Als fie dann nebeneinander in den taggellen Scloßhof traten, 
blieben beide ſtehen, ſahen ſich erſtaunt an und ſenkten, wie ſich 
ihre Blicken begegneten, gleichzeitig verlegen die Augen, 

„Ihr ſeid recht verändert, Ebba,“ ſagte Holger endlich, um 
doch etwas zu ſprechen. 

„Auch ihr feld ein Anderer geworden“, entgegnete fis wieder 
gefaßt, doch verſchwieg fie ihm, daß fie ihn troß ſeiner auf⸗ 
fallenden Bläſſe und trotz des melancholiſchen Zuges bübſcher 
fand als in jenen glücklichen Tagen, wo er neben ihr mit 
braunen Wangen und ewigem Lachen zu Pferde durch Wald und 
Haide geflogen. 

Sie ſprachen dann nur noch einige gleichgiltige Worte ed 
das ſchlechte und unbequeme Gehen auf dem vom eee ſſen 
ſchlüpfrigen Erdboden und über die Näßlichkeit der Portechalſen; 

Ebba dachte indeſſen darüber nach, woher um — men 
müthige Zug in Holgers Geſicht ſtammte, und E 3 A 

ellte, indem er von Zeit zu Zeit einen verſtog — an 
dat Jchöne blonde Weſen an jeiner Seite warf, Mergisiäe Di 
zwiſchen dem Letzteren und der königlichen Gräfin — — 
ſchien ihm plötzlich die er . be: nn — 
was er in ihren Armen v o ſich ſelbſt wiederge⸗ 
en hatte er feine Jugend ſich ſe 9 
een 28 1 ich wieder im Park von Gieddesborg Abſchled 


nehmend — er ſah das milde lächelnde Geſicht der guten 
Rammerberkin er aus leinen Träumen empor, fie waren ſchwelgend 


bis zum Palaſte der Gräfin Rantzow gelangt und Holger riß 
ar 40 bad er 10 bis jetzt noch nicht gekommen 
ur 7 a e * no 1 

2 2000 überhaupt vor Euch zu erſcheinen, verwirkt! 
fragte er faſt ſchüchtern. f 
ag 1 ee 4 3 1 3 Ruedi 

n er 
Cel 8 in unſere Einſamkeit zu bringen verſtehl. 


RETTEN TEEN 
REN N 


Die Reſolution wird bis zur dritten Leſung ausgeſetzt. 

Der Etat der Zölle u. ſ. w. wird angenommen; 

Beim Etat der Stempelabgaben tritt Abg Beckh⸗Coburg 
für die Aufhebung der Staatslotterien ein. 2 

Darauf wird der Etat der Stempelabgaben genehmigt. 

Beim Etat des Reichsamts des Innern erwidert zu Kap. 12 
(Reichsgeſundheits amt) auf eine Anfrage des Abg. Lingens (Ctr.) 

Geheimrath Köhler, Direktor des Reichsgeſundheitsamtes: In 
Indien haben zwar direkte Verſuche bez. der Peſtgeſahr nicht angeſtellt 
werden können, weil die religiöſen Bedenken der mohamedaniſchen Be⸗ 
völkerung es verhinderten; wohl aber haben ſonſtige Beobachtungen er⸗ 
geben, daß bei ordnungsmäßiger Beſtattung der an der Peſt Verſtorbenen 
eine Anſteckungsgefahr nicht vorliegt, da die Peſt⸗Bazillen in verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit durch die Fäuiniß vernichtet werden. 

ierauf wird Kap. 12 Tit. 1, 2, 4—8 bewilligt. 
u Titel 3 (Ausſchmückung des Reichs tagsgebäudes, 100 000 Mark) 
bemerkt 

Abg. Graf Kani ß (konſ.) daß hierbei große Summen erſpart werden 
könnten. Gewiſſe Deckengemälde ſeien mit großen Koſten hergeſtellt und 
dann als ungeeignet befunden worden. Der leitende Architekt erhält noch 
immer ein Jahresgehalt von 10 000 Mark; das ſei mindeſtens ungewöhn⸗ 
lich. Eine Million ſolle im Laufe der nächſten Jahre noch gefordert 
werden, Redner hofft, daß ſoviel nicht mehr gebraucht werde. 

Abg. Dr. Lie ber (Ctr.): So könne es nicht weiter gehen mit der 
Ausſchmückung des Reichstagsgebäudes. Eine der neuerdings aufgeſtellten 
Malereien, bei der Handbibliothek, von Stuck, könne kaum noch als 
Malerei bezeichnet werden. Dieſe Sudelei ſehe aus wie ein Tintenklex 
und ſei ein Spott und Hohn anf jedes äſthetiſche Gefühl. Da ſollte man 
billiger die Titelblätter der „Jugend“ ſammeln und aufhängen (Heiterkeit), 
als 30 C00 Mark für diefe „Spottgeburt von Dreck und Feuer“ ausgeben. 
Die Entwürfe zu den neuen Urnen ſeien unglaublich, der würfelſörmige 
Unterfatz ſcheine als Verbrennungsofen für benutzte Stimmzettel beſtimmt. 
(Große Heiterkeit, die ſich noch ſteigert, als ein Saaldiener die Photographien 
der Entwürfe hereinbringt). Mit dem gegenwärtigen Syſtem müſſe gebrochen 


werden. 

Staats ſekretär Graf v. Poſadywaky: Ich muß geſtehen, daß 
das angezogene Deckengemälde in ſeinen Symbolen wenig mit einer geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaft zu thun hat. (Heiterkeit.) Der leitende Künſtler 
hat ſeiner Kompetenz gemäß gehandelt, freilich wäre es gut geweſen, wenn 
man vorher die Skizzen geſehen hätte. Mit Herrn Wallot iſt von Jahr 
zu Jahr neu kontrahirt worden, der letzte Kontrakt läuft am 31. d. Mts. 
ab. Herr Wallot führt für feine Remuneration die Oderaufſicht über die 
Bauten und die Aus ſchmückung. 

Abg. Brömel (ir. Vg.) : Das Urtheil des Abg. Lieber über das 
Stuck ſche Bild ſei wohl etwas hart. 

Mehrere Titel werden angenommen. 

Zu Titel 12 beantragt die Kom miſſion, die für die elektriſche 
Beleuchtung des Reichstags⸗ und Präſidialgebäudes ge⸗ 
forderten 137 700 Mark als erſte Rate für die Errichtung einer elektrischen 
Anlage einzuſtellen. 

bg. Singer (Soz.) als Referent fügt hinzu, daß mit der Firma 
Siemens und Halske vorbereitende Verhandlungen geführt ſeien, die eine 
baldige Ausführung der 1 in Ausſicht ſtellen. Die Kommiſſion bes 
antrage eine Reſolution, die Mehrkoſten in einem Nachtragsetat zu for» 
dern. Gleichzeitig ſchlage die Kommiſſion eine Reſolution vor, wonach in 
den nächſten Etat Mittel eingeſtelll werden ſolleu zu einem Anbau an 
das Präſidialgebäude zur Deckung der Giebel der Nachbargrundſtücke. 

Abg. Graf Ka nitz (konſ.) hält das Präſidialgebäude für zu koſt⸗ 


ſpielig. 

Staatsſetretär Dr. Graf v. Poſadowsky: Die innere Aus⸗ 
ſchmückung des Präſidialgebäudes wird etwa 109000 Mark koſten, die 
Geſammtkoſten einſchließlich des Grunderwerbs werden fich alſo auf 
3 275000 Mark belaufen. Die Titel werden gemäß den Anträgen der 
Kommiſſion angenommen, ebenſo die Reſolutionen der Kommiſſion. 

Zu Titel 8 bemerkt Geh. Reg.⸗Rath Richter über den Stand 
der Vorbereitungen zu der Betheiligung an der Pariſer 
Weltausſtellung: Die Ausſtellungsgebäude find ſoweit fertig ge» 
ſtellt, daß ihre völlige Vollendung bis Ende des Jahres mit Sicherheit zu 
erwarten iſt. Die Verhandlungen mit den franzöſiſchen Ausſtellungsbe⸗ 
hörden haben ſich ſtets in den angenehmſten Formen bewegt. Deutſchland 
wird mit den übrigen großen Nationen gleiche Plätze haben. Wir werden 
unſere Anſtrengungen darauf richten müßen, neben dieſen Staaten würdig 
iu bie Eıfiyrisunug zu teste. Dierch die häufigen Zuſamme Änfte ind 
ich die betr. Perſönlichkeiten auch menſchlich näher getreten, un haben 
ha ſehr erfreuliche, zum Theil glänzende Beziehungen der Vertreter der 
roßen Staaten unter einander entwickelt. Für die Gebäude unſerer Aus⸗ 
ellung iſt die Bauerlaubniß bereits ertheilt; noch in dieſem Monat wird 
mit dem Bau begonnen werden. In einem Annex ſollen die Maſchinen 
und Eiſenbahnen ausgeſtellt werden. Einzelne Abtheilungen ſind geſondert 
geſtellt, ſodaß Deutſchland an 18 bis 20 Stellen vertreten ſein wird. An 
der. Esplanade des Invalides find zwei große Gebäude für die Kunſt er⸗ 
richtet worden; das eine hat Frankreich, in dem andern nimmt Deutſch⸗ 
land einen beträchtlichen Platz ein. Für uns kommt ganz beſonders das 
Maſchinenweſen in Betracht. Die deutſche Maſchinen⸗Induſtrie zeigt ein 
ſehr reges Intereſſe für die Betheiligung an der Ausſtellung. Eine Reihe 
von Gruppen-Ausſtellungen iſt auf dem Champ de Mars aufgeſtellt. Die 
Ausſtellungen des Reichs Verſicherungsamtes und des Reichs⸗Geſundheits⸗ 
amtes verſprechen nach Umfang und Inhalt lehrreich und intereſſant zu 
werden. Die noch verbleibende Zeit wird zur wirkſamen Dekorirung der 
großen deutſchen Fachabtheilungen u. ſ. w. ausreichen. 

Mehrere Titel werden darauf angenommen. 

Die Kommiſſion beantragt eine Reſolution, wonach eine Summe für 
die geplante deutſche Südpolarexpedition baldthunlichſt angefordert werden 
ſoll. Die Reſolution wird einſtimmig angenommen. 

Darauf vertagt ſich das Hans. . 

Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr: Reſt der heutigen Tagezordnung. 

[Schluß 5°, Uhr.] 
— — 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
32. Sitzung vom 1. März. 
Zweite Berathung des Eiſenbahnetats. 
Abg. Wetekamp (frſ. Bp.) beantragt, die Erwartung auszuſprechen, 
daß die Ausgabe von Arbeiter⸗Rückfahr karten und Arbeſter⸗Wochenkarten 
mindeſtens in dem jetzigen Umfang beibehalten wird. 


Begleitet ihn nur, meine Muhme wird ſich freuen, Euch kennen 
zu lernen.“ 

Sie reichte ihm zum Lebewohl nicht die Hand, ſondern nickte 
mit dem Kopfe und verſchwand im Portal. 

Der Jägermeiſter ſtand noch lange finnend vor dem Palaſte, 
ihm war zu Muthe, als hätte er geträumt und aus den vielen 
wirren Gedanken war ihm zuerſt nur der eine erinnerlich, daß 
fie Exit Rantzow „ſehr gern hatte.“ Er biß ih in die Lippen 
und zog die Stirn kraus; ein wunderlich unbehagliches Gefühl 
überkam ihn — und als er darüber nachdachte, weshalb es ihm 
nicht angenehm war, daß Ebba ſeinen Freund gut leiden mochte, 
konnte er ſich nicht verhehlen, daß ſein Herz ſeit einigen Mi⸗ 
nuten einen darin bis dahin unbekannten Gaſt beherbergte, die 
»Eiferſucht. 

Dann fragte er ſich aber auch zugleich, ob er denn das 
Recht Hätte; eiferſüchtig zu ſein, ob er von Ebba die Treue for- 
dern dürfte, die er ſelbſt zuerſt gebrochen hatte, und kam dabei 
ſchließlich auf den Gedanken, daß das ſchlanke, blonde Kind ſich 
zur ſchönſten Jungfrau entfaltet habe. 

Endlich ſchlug der Junker den Heimweg ein. Die Gräfin 
Penz erwartete ihn zwar, doch er konnte ſich vicht entſchließen, zu 
ihr zu gehen. 

Ja großer Erregung kam er nach Haufe, warf Hut und 
Handſchuße irgendwo auf einen Tiſch oder Teppich und ſchritt 
unmuthig im Gemach auf und nieder. 

er war wie umgewandelt und zürnte mit fi ſelbſt, ſchalt 
ſich einen Treuloſen, einen Wortbrüchigen, einen Schwächling, der 
nicht einmal den Blick von einem Paar Weiberaugen vertragen 
könnte; — ein Paar Weiberaugen, ja, aber was für Augen. 
Da ſchimmerten fie ihn an, zwar nur gemalt und nicht zum 
geringſten Theil jo ſchön wie in der Wirklichkeit, und doch ſchon 
berüdend genug, um ihn wieder auf den alten Pfad, den er 
eben noch für den falſchen erkannt, zurückzulocken. 

(Fortſetzung folgt.) 


Abg. Möller (mtl) berichtet über die Kommiſſionsberathung; es iſt 
die Nothwendigkeit eines Eiſenbahngarantiegeſetzes anerkannt worden. 

Miniſter Thielen legt zunächſt den Einfluß dar, den der gewaltige 
Verkehrsaufſchwung der letzten Jahre auf die Einnahmen und Ausgaben 
der Bahnverwaltung gehabt hat und hält einen weiteren Verkehrszuwachs 
für ſehr wohl möglich. Der Miniſter fährt fort: Wir werden darauf 
Bedacht nehmen müſſen, daß der unheilvolle Einfluß, der von außen her 
in unſere Arbeiterſchaft zu tragen verſucht wird, zurückgedrüngt wird. Bis 
jetzt verfügt die ſtaatliche Verwaltung über einen treuen, zuverläſſigen und 
pflichteifrigen Beamten⸗ und Arbeiterſtand. Im verfloſſenen Jahre ſind 
830 Kilometer neue Bahnlinien eröffnet; die höchſte Jahres⸗Kilometer⸗ 

Hl ſeit dem Beſtehen der Staatsbahnen. Von den deutſchen Einzel⸗ 
— wird Ea eine Reform der Perſonentariſe angeſtrebt; doch 
iſt man darüber einig, daß kein Einnahme⸗Ausfall eintreten darf. Auch 
über die Gepäcktarife werden ſich Vereinbarungen wohl erzielen laſſen. 
Eie Reihe von Tarif⸗Ermäßigungen iſt den verſchiedenen Intereſſenten⸗ 
kreiſen zu Gute gekommen. Die Beamtenbeſoldungen ſind um 19 Mill. 
M. geſtiegen, die Löhne der Arbeiter um 7,6 Mill. M.; annähernd die 
gleiche Summe wurde für Beamten⸗ und Arbeiterwohnungen ausgegeben. 
Für die Kohlenlieferungen find die Preiſe auf drei Jahre feſtgelegt; da⸗ 
gegen ſind die Preiſe für Schwellen und Schienen geſtiegen. Wir ſcheinen 
vor einem Rohmangel zu ſtehen, der auch ſonſt noch unſerer Induſtrie 
unbequem werden lönnte. Der Miniſter ſtreift ſchließlich die Kanalfrage, 
die er als eine ſehr ernſte bezeichnet. Der Landtag möge ſeine Entſchei⸗ 
dung zum Segen des Landes treffen. (Beifall.) 

Abg. Macco (ntl.) bedauert die ſtarke Belaſtung der Gemeinden 
beim Bau von Nebenbahnen und befürwortet die Schaffung einer größeren 
Selbſtſtändigkeit des Eiſenbahnminiſters gegenüber dem Finanzminſſter. 

Abg. Winckler (konſ.) billigt die Darlegungen des Eiſenbahn⸗ 
miniſters. = 

Bei der Förderung des Staatsbahnweſens darf die Finanzlage nicht 
außer Acht gelaſſen werden 

Miniſter Thielen bemerkt dem Abg. Macco gegenüber, daß der 
Finanzminiſter verfaſſungsmäßig berechtigt iſt, bei allen Angelegenheiten 
mitzuwirken, die von finanzieller Bedeutung find. 

Abg. v. d. Borg he (ntl.) hält neben dem Eiſenbahnausbau einen 
Ausbau der Waſſerſtraßen und namentlich den Bau des Mittellandkanals 
dringend nöthig; ferner eine Beſtimmung über die Grenze der Verwen⸗ 
dung von Eiſenbahnüberſchüſſen zu allgemeinen Staatszwecken. Die 

taatsbahnen ſollen nicht die melkende Kuh für den Staat ſein. 

Geh. Rath Lehmann ıntl.) bezeichnet die gegen das Finanzreſſort 
erhobenen Vorwürfe als unbegründet. Man prüfe dort allerdings die 
Ausgaben genau auf ihre Nothwendigkeit, degründete Anſprüche der Bau⸗ 
verwaltung find aber nie unberückſichtigt geblieben. 

Abg. Graf Moltke (frkonſ.) ſchließt ſich den Ausführungen des 
Miniſteriums an. 

Abg. Im Walle (Ctr.) iſt erfreut über die Abnahme der Tiſen⸗ 
bahnunfälle, des gleichen über die ſozialen Verbeſſerungen. Bei Tarifer⸗ 
mäßigun gen müſen die Intereſſen der Geſammtheit gewahrt werden. Das 
Haus vertagt ſich. 

Don nerſtag: Weiterberathung. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Culm, 28. Februar. Im vergangenen Jahre hatten ſich mehrere 
Imker aus den Kreiſen Culm, Thorn und Brie ſen hier ver⸗ 
ſammelt, um üder die Gründung eines Bezirksvereins zu be⸗ 
rathen, der es ſich zur Aufgabe machen ſollte, weitere Kreiſe für die 
Bienenzucht zu intereſſiren, das 9 für Honig mehr zu erſchließen 
und höhere Honigpreiſe zu erzielen. ieſer Angelegenheit iſt man neuer⸗ 
dings wieder näher getreten und es haben bereits mehrere Vereine 
für Gründung eines Bezirksvereines ausgeſprochen, ſo daß demnächſt die 
konſtituirende Verſammlung wird erfolgen können. — un fand zu 
Ehren des von hier als Oberſt und Kommandeur des Infanterie ⸗Regks. 
Nr. 68 nach Ko ble nz verſetzten Kommandeurs des Hiefigen Jäger⸗ 
Bataillons Oberſt v. Kries im Schützenhauſe ein Abſchiedskommers 
ſtatt, an welchem die Spitzen der Militär» und Civilbehörden theil⸗ 
nahmen. — Laut Mittheilung des Oberhofmarſchallamts ſoll auf Befehl 
Sr. Majeſtät dem stefigen Realprogymnaſium eine farbige Re⸗ 
produktion des A. v. Menzel ſchen Gemäldes „Flötenkonzert Friedrichs 
des Großen“ überwieſen werden, damit der Name und die Bedeutung des 
Künſtlers in weiteren Kreiſen bekannt werde. 

— Graudenz. 1. Magz. Der Eiſen bahn miniſter hat mit 
Rückſicht auf die ihm in letzter Zeit wiederholt mündlich und ſchriftlich 
vorgetragenen Wünſche auf Verbeſſerung der zur Zeit bestehenden, 
höchſt unzureichenden Zugverbindungen zwiſchen Graudenz und 
der Reichs hauptſtadt, deren Berechtigung anerkannt wurde, die bes 
theiligten Eiſenbahndirektionen in Bromberg und Danzig angewieſen, für 
den diesjährigen Sommerfahrplan die Einlegung eines neuen 
Zugpaares auf der Strecke Bromberg⸗Graudenz zum Anſchluß 
an die Schnellzüge 23 und 24 auf der Strecke Schneidemühl⸗Bromberg 
vorzuſehen. Es find dies die Nachtſchnellzüge von Berlin und nach Berlin. 

— Pelplin, 27. Februar. In dieſen Tagen iſt über der Gruft, 
in welcher der verewigte Biſchof Dr. Leo Redner zur letzten Ru 
in der hieſigen Kathedralkirche beſtattet iſt, eine Marmorplatte angebracht 
worden. Diejelbe trägt die Textworte zus der polniſchen und deutſchen 
Anſprache bei der Zeichenfeier: Sanetorum, „Derjenige, den der Eifer 
für das Haus Gottes verzehrt und der in ſeinen Lebenstagen Gott gefiel 
und gerecht erfunden ward, möge ruhen im Frieden der Heiligen.“ 

— Krotoſchin, 1. März. Die Brennerei des Rittergutes 
Thereſienſtein iſt niedergebrannt. Der Arbeiter Derzypezak 
hat dabei in den Flammen den Tod gefunden. 

— Elbing, 27, Februar. Vor der Strafkammer hatte ſich heute 
ein Hochſtapler zu verantworten. Es war dieſes der Schauſtellen⸗ 
Neal Dom ni d, welcher als 8 Referendar ein Logis für 60 

ark monatlich miethete, ſeiner Miethswirthin noch einige Mart abſchwin⸗ 
delte und dann verſchwand, ohne die Penſion bezahlt z So machte 
er es noch in verſchiedenen Füllen. er die . 
mode und ſtahl eine goldene Kette a 


th 
s und 3 Jahre Ehrverluſt. 
ce lautete nl 5 SE RE Arbeiter Salewöky hier beſitzt ein 


Kin d, jet im liter von drei Jahren, welches ohne Augen gebo⸗ 
ren wurde. An der Stelle, wo ſich die Augen befinden ſollten, waren 
nur Vertiefungen bemerkbar. Herr Dr. W. hier vermuthete die Augen in 
den Vertiefungen unter der Haut. Herr Augenarzt Dr. Helmboldt⸗Danzig 
hat jetzt jeſtgeſtellt, daß das Kind in den Vertiefungen unter der Haut nur 
110 0 ig keine ausgebildeten Augen beſitzt; das Kind ift ſonſt körper⸗ 
ich geſund. 

= Kempen, 27. Februar. [Brand mit Menſchenverluſt.] 
Heute früh 3%/, Uhr brannte ein Haus in der ſogenannten Kamſchatka. 
Die Einwohnerin Kubera, die noch einmal in das Feuer ſprang, um 
einige Thaler Geld zu retten, iſt in dem Qualm erſtickt. 

— Danzig, 1. März. Der nächſte Unterrichts kurſus für 
ältere Landwirthe in Danzig wird, wie Herr Prof. Dr. Backhaus⸗ 
Königsberg mittheilte, nicht im nächſten Jahre, ſordern erſt im Jahre 1901 
abgehalten werden. . . 

— Hammerſtein, 1. W Bei dem Brande eines Hauſes vers 
brannten hier ein acht⸗ und ein elſjähriges Mädchen. Dieſelben 
fchliefen in dem brennenden Hauſe und konnten nicht mehr rechtzeitig ge⸗ 
weckt werden. Ihr Vater, ein Muſiker, ſpielte, als das Feuer Nachts aus⸗ 
brach, einer Feſtgeſellſchaft zum Tanze auf. 

— Aus der Rominter Haide, 27. Februar. [Neuer Luftlur⸗ 
ort.] Der frühere Beſitzer dez an den Kaiſer verkauften Logirhauſes in 
Theerbude, Herr Weller, wird zum Frühjahr in Jagdbude an den roman« 
tiſchen Ufern der Rominte ein neues Luftkurhaus errichten laſſen. Die 
Einrichtung iſt nach neueſtem Stil mit 50 Fremdenzimmern, Coneertſalon ; 
Badeanſtalt ꝛc. geplant. 5 

* Memel, 28. Februar. Der Verein zur Verſchönerung 
von Memel und Umgegend und zur Hebung des Fremdenverkehrs hat 
ſoeben den Bericht über ſein zweites Geſchäftszahr veröffentlicht. Auch im 
verfloſſenen Jahre hat der Verein, der z. Z. über 300 Mitglieder aus 
allen Kreiſen der Bürgerſchaft zählt, verhältnißmäßig Großes geleiſtet. 
Sein Haupterfolg war die Herausgabe des reizenden „Neuen jlluſtrirten 
Führers durch Memel und Umgegend“. Von den 5000 Exemplaren der 
Auflage find in drei Monaten ſchon 2000 abgeſetzt worden. Aus dem 
Etat pro 1899 ſeien insbeſondere hervorgehoben die Anſätze für einen 
maſſiven Ausſichtsthurm am Sandkrug und für einen Denkſtein an der 
berühmten Königin Luiſen⸗Eiche in Tauerlauken. 

— Inowrazlaw, 27. Februar. In der heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzun 8 wurde zunächſt die Berathung des Soolbadetats zu 
Ende geführt. Der Etat ſchließt mit 18 050 Mark, wobei die ſtädtiſche 
a 9020 Maik en In die Einnahmen des Schlachthauzetats find 
u. A. 100 Mark für Viehunterſuchungsatteſte eingeſtellt. Stellt ſich beim 
Schlachten heraus, daß ein Stück Vieh minderwerthig war, ſo pflegt der 
Käufer den Verkäufer regreßpflichtig zu machen. afür bedarf er eines 
Atteſtes. Solche Atteſte ſollen 90 en eine Gebühr von 1 Mark im Schlacht⸗ 
hauſe ausgestellt werden. Beſchloſſen wurde ferner, die Viehſtälle mit 
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jegt, wo das Schulbauprojekt zur Ausführung kommen ſolle. 


jahr werden wir voraus ſichtlich mit einem Borſchuß von 25 bis 


eaben bei den Kreis kommunallaſten, der Erhöhung der Lehrer; 
gehälter ꝛc. 


Sägeſpänen zu beſtreuen, dafür aber an Gebühren für Nachtauartier fir 
ein Schaf 5 Pfg. zu erheben 
den Betrieb en j 


Königsberg, 28. Februar. Eine Kommiſſion der Verbandsgrup 
Ostpreußen des Allgemeinen Deutſchen rer 
des, welcher ſeinen Sitz in Berlin hat, tagte geſtern hier unter dem Vor⸗ 
ſitze des Gärtnereibeſitzers Borowski⸗Kalthof. Der Kommiſſion war die 
Aufgabe zugefallen, vorbereitende Schritte zur Einführung des Schuß 
zolles für gärtneriſche Produkte zu thun. Nach leb hafter 
Debatte wurde beſchloſſen, den Reſchstagsabgeordneten der Provinz Oſt⸗ 
preußen eine Denkſchriſt zu überreichen. In derſelden follen ſtatiſtiſche 
Angaben über die Einfuhr gärtneriſcher Produkte aus dem Auslande ge⸗ 
macht und der Nachweis geführt werden, daß durch die plan⸗ und ſchran⸗ 
tenloſe Einfuhr aller gärtneriſchen Produkte die heimiſche Industrie des 
Gartenbaues vollſtändig zerftört wird. Es ſoll ferner darauf hingewieſen 
werden, daß alle Staaten ihren Gartenbau durch Zollſchranken geſchützt 
haben und daß allein Deutſchland ſeinen Gartenbau einer todtbringenden 
Konkurrenz preisgiebt. 5 

— Bromberg, 1. März. (O. Pr.) Böſe Folgen tan nübel⸗ 
angebrachte Sparſamkeit haben, wie nachfolgende Hiſtorie 
aufs Neue beweiſt. Ein Arbeits durſche der hieſigen Straßendahn, der an 
einem der letzten Abende dienſtfrei war, ſpürte unſagbar großes Verlangen, 
dem Tempel Thaliens — ſonſt auch Stadttheater genannt — einen Beſuch 
abzuſtatten. Da dem jungen Manne aber bekannt war, daß man ohne ein 
Garderobengeld von 10 Pfennigen ſelbſt nicht zu den höchſten Rängen des 
Theaters gelangen kann, er aber eine ſolche Ausgabe für überflüſſig und 
ſündhaft hielt, jo verfiel der Burſche auf die Idee, ſich für ſeine ſchöne 
neue Mütze eine eigene Garderobe zu improvifiren. Er verſteckte die 
Mütze hinter dem Schaukaſten eines Photographen und ftieg barhäuptig 
hinauf zu jenen Höhen, das „Paradies“ genannt. Befriedigt und gehoben 
von dem ſeltenen Kunſtgenuß lief der Burſche nach der Vorſtellung zu dem 
Schautaſten zurück, um ſeine Behauptung zu holen. Leider aber war fie 
nicht mehr da, ſondern einem findigen Diebe in die Hände gefallen. 

— Bromberg, 28. Februar. Eine Geflügelzucht⸗ und Mai 
anſta llt für die Provinz Poſen (e. G. m. b. H.) hat ſich hier gebildet: 
Der Gegenſtand des Unternehmens iſt: Die Errichtung von Ge flüge lzucht⸗ 
und Maſtanſtalten in der Provinz Poſen, und zwar ſoll die erſte derartige 
Anſtalt in erreichbarer Nähe Poſens, die zweite in erreichbarer Nähe Brom⸗ 


— Schulitz, 28. Februar. Herr Simon Blumenthal feierte in 
der letzten Woche mit ſeiner Gattin das Feſt der dia mantenen Hoch⸗ 


bergs errichtet werden. 


zeit. Aus dieſem Anlaß iſt dem Paar die Ehejubiläum smedailke 
verliehen worden. 


= Poſen, 1. März. Die Gemeindevortretung des Vororts Jerſitz 
beſchloß heute die Errichtung eines Gymnasiums für Jerſitz und 
St. Lazarus. - 
— — 


Lokales. 
Thorn, 2. März, 
UIlStadtverordneten⸗Sitzungl am Mittwoch, 
den I. März 1899, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend ſind 30 
Stadtverorbnete und am Tiſche des Magiſtrats die Herren Ober ⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus 
Kelch, Stabträthe Behrensdorff. Dietrich, Kriwes, Löſchmann und 
Matthes. Den Vorſitz führt der Stadtverordneten Vorſteher 
Profeſſor Dr. Boethke. — Da auf der Tages ordnung die Ber 
rathung des Haupthaus haltspianes für die Kämmereiverwaltung 
für das nächſte Rechnungsjahr 1. April 1899/1900 ſteht, jo ex» 
ſtattet zunächſt Oberbürgermetſter Dr. Kohli den üblichen und 
durch die Städteordnung vorgeſchriebenen 
Bericht über die Verwaltung 8 
und den Stand der Gemeindeangelegenhetten im Rechnungsjahre 


1898/99 ($ 61 der Städteordnung). Redner bemerkt zunächſt. 
es wür den Bert 


gedruckt e zu können, man Gate a r doch noch den 
Drucklegung Abſtand genommen, und führt dann etwa Folgendes 
aus: Die Einwohnerzahl hat im vergangenen Jahre um 213 
zugenommen; daraus ſei zu erſehen, daß die Stadt im nächſten 
Jahre die geſetzlich nothwend ge Einwohnerzahl erlangen würde, 
um aus dem Kreiſe aus zuſcheiden. Im Magiſtrat und in der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung find eine Reihe Veränderungen 
zu verzeichnen, die unſeren Leſern bekannt find. Redner bedauert 
(unter theilweiſem Widerſpruch der Verſammlung) beſonders das 
Fottgehen des Herrn Stadibaurath Schultze von Thorn, gerade 


Die Zahl der ſteuerpflichtigen Einwohner iſt in den letzten vier 
Jahren von 2454 auf 2910 geſtiegen. In das neue Rechnungs⸗ 


27.000 Mk. hineingehen; es ſei dies eine Folge der Mehraus⸗ 


— s re 2 8 eg Auf⸗ 
wendungen gemacht, jo z. B. 18.000 Mt. für die Neup — 
alſtraße. Der Kämmerei⸗Kapftallenſonds beträgt 2.219 
38. Dr Uferkaſſe wird Ende 1898/99 vorausſi 0 mit einem 
Beſtande von 7000 Mk. abſchließen. Das G ſammtvermögen, 
welches von der Kämmereikaſſe verwaltet wird, beträgt 5 362.000 
Mk. Was die ſchwebenden Prozeſſe betrifft, jo iſt in dem ⸗ 
jenigen mit Goetz und Niedermeyer ein Erkenntniß ergangen, 
wonach Herrn 8 Stachowitz ein Eid auferlegt werden 
fol; gegen das Urtheil i Berufung angemeldet. Der frühere 
ſtädtiſche Abfuhrunternehmer Herr Neumann - Wiejenburg ift mit 
ſeinen Anſprüchen abgewieſen morden; auch Herr N. hat 
Berufung eingelegt. Der für die Stadt wichtigſte Prozeß iſt der 
mit Schmolln, in welchem die höchſte Inſtanz, das Oberver⸗ 
waltungsgericht, zu Gunſten der Stadt n 
Schmoln klagte bekanntlich gegen die Stadt, daß dieſe verpfl 
jet allerlei mit der ſog. Grundherrſchaft verknüpfte Laſten zu über- 
nehmen. Dieſen Prozeß hat Schmoln verloren. Freilich jet auch die 
Stadt mit ihrer Gegenklage abgewieſen worden, aber das Urtheil habe 
doch das Gute, daß nun alle Die Ortſchaften des Krelſes, denen gegen⸗ 
über ſich Thorn in gleicher Lage wie gegenüber Schmolln befindet 
und die nur auf den Sieg Schmolln : warteten, um auch ihrer 
ſeits mit ihren Ansprüchen gegen die Stadt Thorn vorzugehen, 
dieſes jetzt nicht wagen würden. — Im Stadtbauamt jei 
im legten Jahre eine große Thätigkeit entfaltet worden. 
(Widerſpruch aus der Verſammlung.) Der von Herrn Stadtbaurath 
Schultze entworfene Plan zum Bau der Knabenmittelſchule jei 
genehmigt worden; nur in Bezug auf den Koſtenpunkt ſel man 
noch nicht gayz einig. Ferner erwähnt der Bericht folgende 
Bauten ac. : Pettoleumſchuppen, Mufikpavillon in der Ziegelei 
(Zwiſchenrufe: Bravo! — Oberk ürgermelſter Kohli: Ich reſe⸗ 
rire nur und enthalte mich hierbei ſelbſt jeglichen Urtheils. 
Ban 2 Erweiterung der Uſerbahn, mehrere Bedürfnißan⸗ 
alten, Treppe zur 
meindeſchule auf Bromberger Vorſtadt, Fluchtlinten⸗ und Be⸗ 
bauungspläne und endlich Skizzen zur Errichtung eines Spritzen 


hauſes. — Was unſer Feuerlöſchweſen betrifft, jo habe i 
mehr 


ſich die Einrichtung der ſtändigen Nachtfeuer wache immer 
als ein Segen erwieſen. Die Forſtverwaltung 
wie immer, gut abgeſchloſſen; die Holzpreiſe ſeien 
geſtiegen. Von der Erwerbung des Gutes Weißhof ver, 
ſpreche man ſich gute Erfolge. — Die Gasanſtalt werde 
mit einem vorauszſichtlichen Ueberſchuß von 50.000 Mt. 
abſchließen. Im neuen Etats jahr würden aber noch 


habe, 


größere Umbauten nöthig fein, denn man müſſe — troß der 9 


- 
2 


— —— Wu. 


Bazarkämpe, nördlicher Flügel der III. Ge⸗ 
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Sinführung der elektriſchen Beleuchtung, doch mit einer weiteren 
Steigerung des Gasverbrauchs rechnen. Für die Gasanſtalts- 
kaſſe hoffe man nach dem Auszuge des Amtsgerichts im Rathhauſe 
den erforderlichen Raum zu gewinnen. Die Schlachthaus⸗ 
kaſſe ſchließe mit einer Mindereinnahme von 4 461 Mk. ab; man 
hoffe aber trotzdem doch die nöthigen Quoten zur Tilgung der 
Schlachthaus bauſchuld bereitſtellen zu können. Von der Fertig- 
Relung des An ſchlußgeleiſes erhoffe man in Folge 
der Einfuhr ruſſiſcher Schweine etc. eine Mehreinnahme von 
10.000 ME. jährlich. — Der tägliche Durchſchnittverbrauch an 

aſſer pro Kopf der Bevölkerung iſt von 1,124 Kubikmeter 
im Vorjahr jetzt auf 1,212 Kubikmeter geſtiegen. Das Kranken⸗ 
bau s iſt durchſchuittlich mit 90 Kranken belegt geweſen; Die 
döchfte Krankenzahl, welche im letzten Jahr zu verzeichnen war, 

trug 118. Von dem Waiſenhaus und Kinderheim laſſe ſich 
nur das Beſte berichten. Nach den Ausweiſen des Mel de⸗ 
amt find 216 Perſonen mehr zu: als abgezogen. Beim 

tandesamt find 603 Sterbefälle und 816 Geburten im 
letzten Jahr angemeldet. — Die Verſammlung nimmt von dem 
Bericht Kenntniß. 


Verwaltungs ⸗Ausſchuß.; 


Berichterſtalter für den Vorwaltungs⸗Ausſchuß if Stadtv. 
dewe, der aber nur über eine Vorlage zu referiren hat, 
welche die Regelung der Verhältniſſe unſerer Gemeindeärzte 
zur Stadt betrifft Die Aerzte haben in aller Form anerkannt, 
daß fie nicht als penſione berechtigte ſtädtiſche Beamte angeſehen 
werden wollen, und die Verſammlung nimmt hiervon Renntniß. 
— Stadtv. Geh. Sanitätsrath Lindau führt aus, die Ange 
legenheit jet hiermit vorläufig wohl als begraben anzusehen; er 
doſſe aber doch, daß fie eines Tages wieder auferstehen und 
ann eine andere Löſung finden werde. Denn es ſei wohl nur 
als recht und billig zu erachten, daß die Kommunalärzte für 
etwaige Schäden, die fie bei ihrer Thätigkeit im Kommunal dienſt 
leiden, auch schadlos gehalten würden. Wenn dies in anderen 
lädten, wie in Graudenz und Danzig, anerkannt jet, dann 
Rörden ſich auf die Dauer boffentlich auch unſere ſtädtiſchen 
örperſchaſten dem nicht verſchließen. — Syndikus Rel ch erwidert, 
es handle ſich vorläufig doch nur um genaue Feſiſtellung des 
rechtlichen Berhältniſſes; wenn ein Gemeindearzt im Alter etwa 
der Hülſe bedürfe, dann werde die Stadt zweifellos eintreten, wie 
dies auch früher ſcon geschehen sel. — Stadtv. Wolff tritt 
enge aa ber Ten fonsberegitigung dev Gemeinde» 
et Herrn Lindau, 
Sinne zu fielen — Stadtv. Binde a lt f 2 1 
die erhaltenen Auskünfte einſtwellen für befriedigt. eee 


Finanz- Ausſchuß. 


Für den Finanz⸗Ausſchuß berichtet Stadtv. A do! p — 
Der Gasanſtal ts Etat für 1899/1900 wird in Einnahme 
und Ausgabe auf 289 770 Mk. feſtgeſtellt, gegen 251 623 im 
Vorjahr, alſo um 38 147 Mk. höher. Nach dem Elat wird an. 
a9 betragen wird: 


e zu 15 
zu 16 1.5 Stra⸗ 


alſo die 
Einnahme ſt 


von 20 — Mit der Neueinrichtun 
einer Lebrerſtelle bei der höheren Mädchenſchule allt 
ſich die Verſammlung einverſtanden und bewilligt zugleich das 
Gehalt für die Stelle mit 1800 M. und 400 M. Bobrungsgeld. 
Stabtv. Sieg tritt hierbei wieder mit dem Wunſche hervor, 
daß dieſe Stelle nur mit einem katholiſchen Lehrer beſetzt 
werden dürfe, ſcheint aber ſchließlich durch entſprechende Erklä. 
rungen des Oberbürgermeiſters, daß die Stelle für katholiſche 
Bewerber ausgeſchrieben würde, befriedigt zu fein. 
Der Ankauf der Göppinger ſchen Münz⸗ 
Tamm lung wird von den vereinigten Ausſchüſſen warm be- 
Antractel! nur eine Stimme hat ſich dagegen erhoben. Der 
fte ii bekanntlich von unseren Cop pernicus-Berein 
— . een auf dem Wege der privaten Sammlung auch bereits 
ein 5 al von über 3000 Mt. zum Ankauf aufgebracht hat. 
Die tum genehmigt — fo meit , überieben e. 
I Face 8 — den Ankauf und bewilligt die vom Coppernicus⸗ 
Anise ragen 2000 Mk., ſtimmt zugleich aber auch den 
Eigenthum der Sie date zu, wonach die Sammlung in das 
pflichtet ſein fol As ergeben und der Goppzentcusverein ver 
3000 Ml. hinaus aufm nelfttat auch die über den Bettag von 
„binaus aufgebrachte Summe zum wecke der Ratalo- 

giftrung ꝛc. der Sammiun zum 8 


bereits mitgetheilt haben, 
in Einnahme und 


e . 
Öaufe abgelehnt und es werden nur, wie bisher, 300 air 


zu dieſem Zwecke bewilligt. Die Kreis- ud Provinzialabgaben 
find wieder, wie im Vorjahr, mit 120.000 Mk. ausgeworſen. 
ift eine Poſition für die Herſtellung von Gartenanlagen am 
Uromberger Thor. Der Zuſchuß an die Stadt. 
Yulentafje if von 173408 Mk. auf 184.545 Me 
gefttegen. — In der Einnahme it nur ein Beſtand von 
5 k. aus der Reſtverwaltung vorgetragengegen 10,000 Mi. 
n den letzten Jahren. 


Die Gemeindeßenerſäze würden genau in derſelben 
Höhe wie im Vorjahr feſtgeſetzt. Es werden erhoben werden: 
184 Proz. Zuſchläge zur Einkommenſteuer, 169 Proz. zur Grund · 
und Gebäudeſteuer von den Hausbefitzern in der Stadt und auf 
Bromberger Vorſtadt, 152 Proz. auf Jakobs vorſtadt (nur hier 
iſt eine kleine Venderung eingetreten, weil die Jakobs vorſtadt 
jetzt auch an die Waſſerleitung angeſchloſſen if), 133 Proz. auf 
Culmer Vorſtadt, ferner 167 Proz. Zuſchläge zur Gewerbeſteuer 
und 100 Proz. von den Schiffern. Es werden auf dieſe 
Meile durch Gemeindeſteuern aufgebracht 467 539 Mk., d. |. 
1 700 bis 1 200 Mk. mehr als das erforderliche Soll. — Auch 
dieſe Steuerſätze werden genehmigt, womit die Sitzung ſchließt. 


erſonalien in der Garniſon] Helm, 
8 A la suite der II. Ingenieur-Jnipeltion, unter Ent- 
hebung ron der Stellung als Militärlehrer an der Hauptkadetten- 
anſtalt, mit dem 1. März d. Js. in die II. Ingenteur⸗Inſpektion 
wieder eirgereijt und zum Fortiſikatſonsdienſt nach Thorn 
kommandiit; Schulze, Feuerwerke⸗Leutnant vom Artillerie⸗ 
depot der Feſte Beyen, vom 1. März bis zum 1. Oktober d. 
Js. als Laboratorten-Verwalter zur Schießplatz⸗Verwaltung Thorn; 
von Hanſtein, Oberleutnant im Fußartilerie-Regiment Nr. 
15, bis zum 4. Juni d. Je. zur Führung des Arbeitskommandos 
auf dem biifigen Fußartillerie⸗Schie ß platz kommandirt. 

- Berfonalien von der Reichsbank. 
Amtlich wird jetzt verkündet: Die Reichs bankkaſſtrerſtelle in 
Poſen IR dem Reſchsbankbuchhalter Bla ſchke in Thorn und 
deſſen Stelle dem Reichs bankaffiſtenten Hund s dörffer in 
Polen übertragen worden. Der Diätar Kaſch in Berlin ift 
zum Aſſiſtenten ernannt und der Reichs banktzauptſtelle Poſen zu⸗ 
gewleſen worden. - 

m [Am Kgl. Gymnaſium und Realgymna⸗ 
ſiumj; fand heute das Abiturienten⸗Examen fait; 
deſſelbe beſtanden die Oberprimaner Beyer, VDraunſtein, 
Ennulat,Hayduc, v. Kries, Marquardt (Symn), ſowie 
Täuber (Real; ymn.), die ſämmtlich von der mündlichen Prü- 
fung befreit wurden, ferner die Symnaſial - Oberprimaner 
Borchert, Elteſter, Glödow, Nulmay, Löſch⸗ 


der Kgl. preuß. Nammermufiker Herr Eugen Sandow und 
als Sängerin feine Gattin Frau Herms⸗ Sandow. Von 
den Vorträgen des Herrn Sandow können wir jagen, daß ſie 
faſt durchweg ein künſtleriſches Gepräge trugen. Seine Auffaſſung 
zeugt von gediegenem Geſchmack und hervorragendem Verſtändniß, 
Er verfügt über einen vollen, dabei weichen und edeln Ton und 
leiſtet auch nach tichniſcher Seite hin Hervorragendes. Octaven, 
Sexten, Terzengänge kamen klar und glockenrein zu Gehör, 
ebenſo jauber wurden Ecalen und gebrochene Vecorde ausgeführt. 
Der Künſtler trug zunüchſt das Cello⸗Cor cert in E Moll von 
Lindner vor. Wir können dieſe Kompoſitlon nicht gerade als 
eine bedeutungsvolle auf dieſem Gebiete bezeichnen. Sie beſteht 
aus einem Allegro, deſſen Motiv geſchickter hätte angelegt werden 
können, einer Serenade in C Dur ohne beſonderen muſikaliſchen 
Werth und einer Tarantelle in E. Moll, die dem Componiſten 
recht gut gelungen iſt. Den Schluß bildet noch ein Anhang, in 
in dem das Motiv des erſten Satzes theilweiſe wiederkehrt. Als 
weitere Cello⸗Vorträge ſolgten das wundervolle Larghetto in 
D Dur von Mozart, Träumerei von Schumann, La einquantaine 
in A- Moll von Marie und Capricelo in A Moll von Goltermann. 
Die beiden letztgenannten Kompoſitſonen find orignell und 
recht anſprechend. Sämtliche Vorträge mit Ausnahme des 
Larghetto, das wir mit mehr Empfindung und Wärme hätten 
hören mögen, gelangen Herrn Sandow meiſterhaft. — Was ſeine 
Gattin, Frau Herms Sandow betrifft, 
wohl nicht ganz auf derſelben künſtlertſchen Höhe wie ihr Herr 
Gemahl. Ihrem geſtrigen Vortrage nach zu urtheilen, trägt ihre 
Stimme mehr den Charakter eines hohen Alt als den eines 
Mezzo⸗ Sopran. Die Töne vom kleinen h bis eingeſtrichenen h 
find wohllautend und weich, während die Töne der zweigeſtrichenen 
Oktave beſonders vom es aufwärts den Charakter des ſchönen 
Geſangstones verlieren, im piano klingen dieſe Töne belegt. In 
den Geſängen ernſten Inhalts hätte der Ton mehr Ruhe und 
Glätte zeigen, der Vortrag natürlicher ſein müſſen. In der 
Aussprache wäre uns eine ſchönere Vokalgebung lieb geweſen; 
und ferner iſt noch ein bisweiliger unfreier Tonanſatz zu tadeln. 
Ganz vorzüglich gelangen der Sängerin: „Die Mutter an der 
Wiege“ von Löwe, „Maienzeit“ von Sulzbach, „Zwiſchen uns 
iſt nichts geſchehen“ von Zarzyck, „Der Zeſſig“ don Wittich und 
das „Räthſellied“ (Volkslied aus dem XVI. Jahrhundert). 
Weniger gefiel uns der Vortrag von Schuberts „Wanderer“ und 
Schumanns „Mit Myrthen und Roſen“. Die Künſtlerin erntete 
reichen Beifall und lohnte denſelben durch zwei Zugaben: 
„Stelldichein“ und „Kinderliedchen“ Für den genußreichen 
Abend ſei dem Künſtlerpaar herzlicher Dank dargebracht. O. St. 
lueber Herrn v. Heſſe- Wartegg, deſſen Vor⸗ 

trag über „Schantung und Se 6 
März Abends 8 Uhr im Artushofe für die itglieber der 
deutſchen Kolonialgeſellſchaft, der Thorner Handelskammer und 
des Handwerkervereins ſowie für deren Familien ſtattfinden 
wird dürften einige blographiſche Notizen von Intereſſe fein. 
Ernſt von Heſſe⸗Wartegg wurde am 21. Februar 1851 in Wien 
geboren und begann ſchon im Jahre 1872 ſeine Reiſen, deren 
Ergebniſſe er in jeinen von ſcharfer Veobachtungsgabe und reiz⸗ 
voller Darſtellung zeugenden Reiſewerken darlegte. So beſuchte 
er 1872 Südeuropa, 1875 Weſtindien und Centralamerika, 1876 
Neumexiko, das Felſengebirge und den Oſten der Vereinigten 
Staaten, 1878 die Miſſiſſippiländer, 1880 Algerien, Tunis und 
Tripolis, 1881 Aegypten und den Sudan, 1883 Nordweſt⸗ 
amerika, 1884 die Südſtaaten der Union und Mexiko, 1886 
Mexiko und die poelſiſchen Staaten der Unton, 1887 Weſtindien 
und den Norden von Südamerika, 1888 — 1889 lebte er in 
Ranada und in den Vereinigten Staaten, 1892 bereiſte er Ma⸗ 
rokko und Südſpanten, 1894 Korea, China und Japan, 1898 von 
Neuem das deutſche Intereſſengeblet in Nordchina. Wahrlich — 
ein vielgerelſter Mann, der ſich ſtets verpflichtet geſühlt hat 
ſeine Beobachtungen, namentlich in Bezug auf die Handelsver⸗ 
hältniſſe der von ihm durchreiſten Länder, zum Nutzen des 
deutſchen Voles zu verwerthen. Seinen ſtändigen Wohnſitz Hat 
Herr v. Heſſe⸗Wartegg jetzt in Villa Tribſchen bei Luzern, alſo 
an einem der ſchönſten Punkte der Welt, den er, der fo vlele 
Reize 15 Erde geſehen, gewiß doch andern Gegenden vor⸗ 
gezogen hat. 
— [Theater im chützen haus.] Da 
en Bernhard ſtatt ſechs acht Vorſtellungen giebt, jo if 
e in der angenehmen Lage, den Wünſchen des Publikums ent⸗ 
ſprechen zu können und das mit ſo großem Erfolge gegebene 
Stück „Renaiſſance“ dieſen Freitag nochmals zu wieder⸗ 
1 5 „ya Sonnabend gelangt dann das reizende Luſtſpiel 
ing 


jo ſteht fie 


ina“ am 4. 


„Minna von Barnhelm“ zur Aufführung. 


mann, Rittweger, Thiel und Zurkaloweki und 
die Real Oberprimaner 125 1 i 5 Eu a! : 8 

(Concert Sando w.] Am geſtrigen Abend con⸗ * 
certletten im großen Saale des Artushofes als Cello, Virtuoſe | gend einem Grunde im vorliegenden Falle versäumt 9 


Bereiis am Sonntag verabſchieden Ach bekanntlich unjere Dres⸗ 
dener Gäſte 


V[Der Thierſchuzverein] bittet uns, darauf 
aufmerkſam zu machen, daß die vom Verein bezogenen Niſt⸗ 
käſtchen für nützliche Singvögel noch bis zum 15. März Bei 
Herrn Kaliski in der Eliſabethſtraße zum Selbſtkoſtenpreiſe 
abgegeben werden. Wir weiſen alle Gartenbeſitzer in ihrem 
eigenen Intereſſe hiermit angelegentlich auf dieſe günſtige Ger 
legenheit hin. 

— lEröffnung des Bromberger Ranals. 
Auf Antrag der Bromberger Handelskammer bat die zuständige 
Behörde die Inſtandſetzungsarbelten am Bromberger Kanal der- 
art beſchleunigen laſſen, daß die Betriebseröffnung am 6, jpä- 


teſtens am 8. März erfolgen wird. 


O[Jagdkalender.] Im März dürfen nur geſchoſſen 
werden: Auer-, Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, Trappen, 
Schnepfen, wilde Schwäne. 

% [Beſtätiaungsſchreiben bei kauf⸗ 
männiſchen Geſchäften] Zwiſchen zwei Parteien 
war mündlich ein Handelsgeſchäft abgeſchloſſen, ſpäter aber 
von dem Kläger nachträglich nicht nochmals brieflich beſtätigt 
worden, während er im früheren Verlaufe der zwiſchen den beiden 
Kontrahenten beſtehenden Geſchäfts verbindung ſtets die mündlichen 
Abmachungen noch einmal ſchriftlich zuſammen zu faſſen und zu 
beſtätigen pflegte. Der Beklagte erachtete ſich deshalb an das 
nur mündlich geſchloſſene Abkommen nicht gebunden, wurde jedoch 
von dem Oberlandesgericht zu Marienwerder zur Erfüllung ver» 
urtheilt. In den Entſcheidungsgründen heißt es: Allerdings 
beſteht unter Kaufleuten die Uebung, über mündlich abgeſchloſſene 
Geſchäfte nachher noch Beſtätigungen auszutauſchen. Der Abſchluß 
des Geſchäfts liegt deſſenungeachtet in den mündlichen Verein⸗ 
barungen. Jene Beſtätigungsſchreiben bezwecken dabei nur, das 
mündlich Vereinbarte zu beurkunden und den Beweis zu erleichtern, 
berühren aber nicht die Giltigkeit des mündlich Vereinbarten. Ja 
ſelbſt wenn die Vertragsſchließenden die nachträgliche Auswechſelung 
von Beſtätigungsſchreiben von vornherein ſiſt vereinbart Haben, 
ſo folgt daraus roch nicht ohne weiteres, daß von der Beobachtung 
dieſer Form die Giltigreit des Geſchäfts habe abhängig gemacht 
werden follen. Noch weniger aber kann die Abmachung in ihrer 
Rechtsbefländigkeit dadurch beeinflußt werden, daß der eine Theil 
die ſchriſtliche Beſtätigung, die er ſonſt vorzunehmen pflegte, aus 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Qeusfie Nachrichten. 


Warſchau, 1. März. Der „Kurjer Wars zawski“ iſt von 
dem in Warſchau als Porter ée⸗Fähnrich des Regiments Garde 
huſaren wohnhaften Prinzen Don Jaime v. Bourdon 
ermächtigt, die Erklärung des paniſchen Deputirten Correo in 
den Corkes bezüglich eines Inkognito. Aufenthalts des Prinzen in 
Gerona und Ralercia als unbegründet zu bezeſchnen, da der 
Being, fit fünf Monaten Warſchau nicht verlaſſen hätte. 

om, 1. März. Ein von den Aerzten des Papftes 
Mazzoni und Lapponi unterzeichneter Krankheitsberſcht 
von 5 Uhr Nachmittags beſagt: Puls ausgezeichnet. 
befinden entſchieden befriedigend. 
läuft Alles regelmäßig. 

Rom den 1. März. Die Aerzte Mazzoni und Lapponi 
verließen die Gemächer des Popſtes um 5 Uhr Nachmittags und 
äußerten ſich befriedigt über den Sud defielben. Seine 
Körpertemperatur betrug nach ihren Meſſungen 375. Im Vatikan 
ſtellen ſich zahlreiche Beſucher ein, welche über den Juſtand des 
Papſtes Erkundigungen einziehen. 
wird in allen Mreifen, auch in den Hofkreiſen mit aufrichtigen 
Intereſſe verfolgt. Im Vatikan iſt alles ruhig. Der Kardinal⸗ 
Staatſekretär Rampolla machte Nachmittag wie gewöhnlich ſeine 
Spazierfahrf. Auch der Arzt des Papſftes, Lapponi ging nach der 
Operation aus, wird aber heute Nacht im Vatikan ſchlafen. 
Während der Operatſon ſprach der Papft den Wunſch aus, 
Ar N 1 13 2 - al celebrire. Nach der 

erzte der Papſt mit den Aerzten. Im Laufe des 
og Kork 4 — Burn. v8 
arts, 1. Rärz. Der Senat hat den Geſetzent 
bezüglich der Abänderung ’ 2 
fahrens, wit 158 gegen 131 Summen angenommen. (Von 
der Deputirtenkammer iſt das Geſetz bekanntlich früher ſchon an⸗ 
genommen worden: nach demſelben hat ſich der ganz e Kaſſations⸗ 
hof mit der Revifion zu befaſſen.) 

Waſhington, 1. März. Der Senat nahm den bereits 

am 20. v. Mts. vom Repräſentantenhauſe genehmigten Geſetz⸗ 


entwurf an, 
vertrage nad welchem an Spanien gemäß dem 


Allgemein⸗ 
An der operirten Stelle ver⸗ 


Der Verlauf der Krankheit 


des Reviſionsver⸗ 


Friedens 
Millionen Dollars zu zahlen ſind. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl P Frank, Thorn. 


— 


Metebrolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 2. März um 7 Uhr Morgens: + 1,48 Meter 
Juft temperatur + 2 Grad Celſ. Wetter: trübe Wind: W. 
Bemerkungen: Eistreiben einzelne Schollen. 


Detterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Freitag, den 3. März: Veränderlich, meiſt milde, vielſach Nieder⸗ 
ſchäge. Stürmiſch. Sturmwarnung. 

Sonnen Aufgang 6 Uhr 44 Min., Untergang 5 Uhr 41 Min. 
Mond- Aug. 12 ul — Min. Nachts, Tut Abr a Morg. 
Ad bend den 4. März: Kälter, wolkig, theils heiter. Lebhafte 

nde. 8 


Berliner delegraphiſche Schlagtearſg. „. 


matt. füll. of. Blanbb. 245% 89.20 90,25 
216,40 


Tend d 585. 
Ruf. anne. 
War ſchau 8 Tage 
ne 1 hi 10 
e = 
‚Confol&3t],0), 
Sud een 1 
Mbr.Bfbbr. 2% lt. II 


v 3 5—＋L¶% * 


216,40 
216,10 216,20 
169,56 169,60 
92,90 93,—| 
101,0 101.30 
101,40 

92,90) h 27.301127 
dee ee v a 
| or, an — — — 
0 90, 5 Re 87.— 87,3, 


* . een 
„ Kidbr 4½% 101,25 101,10 
Fark. 85 Anleihe 8 28.15 28,— 
tal, Rente 4% 95,70 95,60 
2 25 v. 4 — — — 9 
Pisc. omm. 200, . 
101,30 Dise m B 10 


93,— Farp. Bergw.⸗At 
01, 
90,7 
99,25 90, — Wetzen loco Wer. 

—— —.— 


Spiritus 50er leco. * 
ö 8 40, 700 40,70 
Wechſel⸗Diseont 4½%. Lombard⸗Zinsſuß für deutſche Staatz⸗Au 5¼ % 


er börigkeit. Eine reihe Dame, welche durch Dr. Nicholson's 
Künftliche Ohrtrommeln von Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen geheilt 
worden iſt, hat ſeinem Inſtitute ein Geſchenk von 20 000 Mark über⸗ 
macht, damit ſolche taube und ſchwerhörige Perſonen, welche nicht die 
Mittel beſitzen, ſich die Ohrtrommeln zu verſchaffen, dieſelben umſonſt 
erhalten können. Briefe wolle mon adreſſiren: Rlohardson Bros., 9, 
Great Russell Streit London. W. C. 


Verdingung. 


Die zum Thurmbau der altſtädt. 
evang. Rirche in Thorn erforderlichen: 
wen Schloſſer⸗, Glaſer 
und Malerarbeiten 
ſollen vergeben werden. 

Zeichnungen, Bedingungen und Ver⸗ 
bingungsiormulare find in der Küfteret, 
Windſtraße Nr. 4 einzuſehen und letztere 
gegen 75 Pfennig Bervielfältigungs- 
gebühr pro Exemplar von daſelbſt zu 
bezlehen. 


Die Angebote find bis zum 14. 
März 1899 in der Küſterei ab⸗ 
zugeben. 

Thorn, den 23. Februar 1899. 

Der Gemeindekirchenrath. 


Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Richard 
Debrzinski zu Thorn if in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner ge- 
machten Vorſchlags zu einem Zwangs 
vergleiche Vergleichstermin auf 


den 23. März 1890, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier 
Zimmer Nr. 7 anberaumt. 826 
Thorn, den 25 Februar 1899. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts Abth. 5. 


Zwangs verſteigerung. 
Die im Grundbuche von Thorn, 
Vromberger Vorſtadt, Band II. 
Blatt 48/49 und Band VI, Blatt 180 
auf den Namen a) der Stellmacherſrau 
Amalie Dziwulski geb. Schmidt, 
b) des Barbters Carl Schmidt, c) 
des Zimmergeſellen Wilhelm Schmidt 
und der Frau Statſonsaſpirant An- 
tonie Zielinski geb. Schmidt ein. auf dem Zlegelei-Grundſtug hierſelbſt ande ⸗ 
getragenen, in Thorn, auf der Brom geladen weben. 4 hiermit eine 
ee Gb de (a, Mhh Fut ab wr glg, igen gen van 
„ nhaus heut wa . 
mit Hofraum und abgeſondertem Stall, Kunden im b en geen 
a 1 . eginn 
nn . gleimfals anmefenben MAbtiäer 
Wohnhaus mit Hofraum und abgeſon Rafienbeamten eine Bietungskaution von 
1 W Ai 20 Mark zu hinterlegen, ohne welche die 
auf Antrag der ationsaſpfranten 
Anton und Antonie geb. Schmidt: 


Angebote keine Gültigkeit haben. Es wird 
noch beſonders darauf hingewieſen, daß das 
Zielinski ſſchen Eheleute zu Prauſt 
dei Danzig zum Zwecke der Ausein⸗ lichen beſonders gut zu landwirthſchaft⸗ 


Schützenhaus, Thorn. 


* den 3. März er.: 
Auf allgemeinen Wunſch 
Renaissance. 

Zufifpiel von Koppel-Elfeld und Schönthan. 
Vittorins . Henriette Masson. 
Pater Caesar Beek. 


Sonnabend, den 4. März er.: 
Vorletztes Dresdner Gaſtſpiel. 


Minna von Barnhelm. 
Bons und Billet⸗Vorverkauf in der Buch⸗ 

handlung des Herrn Waller Lambeck. 
Kaſſenöffnung 7½ Anfang 8 Uhr. 


Handwerker-Verein. 


Zu dem Sonnabend. den 4. März, 
Abends 8 Uhr im großen Saale des 
Artushofes ſtatifindenden 


Vortrage U 


des Herrn Generalkonſuls v. NHesse-Wartegg: 


Schantung u. Dautsch-bhina 


ladet die Mitglieder des Vereins ergebenft ein. 
Der Vorstand. 


Fr. gebr. Kalk 


ſtets auf Lager 
Gustav Ackermann 
am Kriegerdenkmal. 
Bei Huften, Heiferfeit ꝛc. gebrauche man 
Baugeschäftu.Brunnenbau-Austalt g zzz vorsügtis inbernbe und Bed: 
für 


se Husten-Bonbons. DE 
E usten-Donbons, 1 


= In Thorn allein vorräthig bei Hekren 
Er 
Der Abtheil Nr. 11 des 


Handelkammerſchuppens 


auf dem Hauptbahnhofe, bisher von Herren 
Gerson 4 Cie. gepachtet, iſt vom 
1. Juli cr. anderweit zu vermiethen. 


45 2 8 N 
1 1 x ak g 


ft. Säuglinge Kinder jed. Alters, Kranke, Genesende, Magenleidende 
Preis;pro Glasflasche 1,50 und 2,50 Hark 


Mellin’s Nahrung ent Kuhmilch leicht verdaulich, emthAlt kein Meni! 
Mellin’s Nahrung wird von den zartesten Organen sofort absorbirt. 
Mellin’s Nahrung erzeugt Blut, Fleisch, Nerven und Knochen. 
Mellin’s Nahrung ist ausgiebiger und bekömmlicher als mehlhaltige Nährmittel. 
Mellin’s Nahrung nac Vorschrin angewendet, bester Ersatz für Mattermiloh. 
Mellin’s Nahrung ist die beste für Magenkranke. 
Zu haben in Apotheken, Drogerien oder direet durch das 
esst: J. OC. F. Neumann & sohn, mm we 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 
Niederlagen in Thorn bei Hugo Classes und Anders & Co 


28 


Bekanntmachung. 


Die auf dem ſtädtiſchen Ziegelei⸗Grund⸗ 
ſtück an der Bromberger Chauſſee befind⸗ 
lichen Gebäude, nämlich 

der Ziegeloſen, Trockenſchuppen mit und 
ohne rüſteinbauten, Maſchinenhaus 
mit Schmiede (ausſchließlich des Wohn⸗ 
hauſes und des Stallgebäudes) 
werden hiermit auf Abbruch zum Verkauf 
geſtellt. 

Ferner werden meiſtbietend verkauft werden 
eine 2bepferdige R. Wolff'ſche Hoch⸗ 
druck » Locomobile mit ausziehbarem 
Röhrenkeſſel, 10 m hohem Schornſtein, 
ſowie eine complette Ziegelpreſſe mit] 
Elevator aus Walzwerk, Schmalipur- EN 
leife von 62 cm Spurweite, Kipp⸗ u. 
iegellransportlowris. => 
Licktattonstermin iſt für 
Mittwoch, den 8. März 1899, 
Vormittags 10 Uhr 


Senk- und Tief bohrbrunnen. 
Stuck- u. Cementwaaren-Fabrik. 
Baumaterialien-Handlung. OD 
Teahnisches Bureau für Architeotur u. Hochbau. 
Anfertigung sämmtlicher 


Zelohnungen, Kostenansohlägen, statischen 
Berechnungen, Werth- und Feuertaxen. ® 


Uebernahme von Bauleitungen. Mi Näheres bei Gustav Fehlauer. 
Specialität Fassadenzeichnungen. |) Wohnung ch eg Ber 
„Vo n, heller 
SSS 2 Küche, „ allem Zubehör zum 


re 1. April zu verw. Schulstr. 22, part., I. 


Stottern, — * 


A. Wohlfeil, Schuhmacherftraße 24. 
Stammeln und nervöſe Sprachfehler jeder Act können durch das Verfahren der 


* Herrschaftliche Wohnung 
mit Veranda und Gärten, Stallung und 
unterfertigten Anſtalt vollſtändig befeitigt werden; ohne Medikamente oder 
Operation ꝛc. 


Burſchengelaß zu vermiethen. 40 
Die am vorigen Sonntag, eines eingetretenen Umſtandes wegen, ausge⸗ 
fallenen Sprechſtunden zur Aufnahme eines in Thorn beabſichtigten 


Eine Wohnung, 
28. April 1899, Wolkel, Befannimahung- 25° Heilkursus, @g 


Holzwerk in den Trockenſchuppen u. ſ. w. 
auten eignet. 


ander ſetzung unter den Mitelgenthü⸗] Thorn, den 20. Februar 1899. 
mern am Der Nagiſtrat. 


5 Stuben und Zubehör vom 1. April zu 
vermiethen. Brombergerſtr. 62 F. Wegner. 
In meinem Haufe Vrückenſtr. Tl iſt die 
III. Etage 
werden beſti 
Vormittags 10 Uhr, e — den 5. März, von 10—12 uhr Vormittags 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Herman Salrramiſ buch % 2129259 ’ 8 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 — Spez Herrn Regierungs-Bräfidenten in Ta im Hotel Drei Kronen 
zwangsmelje verſteigert werden. ſtattfinden. 897 


per 1. April zu vermieth. WW. Roman:. 
D rienwerder vom 23. v. Mts. eine in der 
F Neumann’sche Sprach-Heilanstalt. 


£ Markt 20, 1, € 
Beſſerungs ⸗Anſtalt Konitz zu verbüßende 
0,27 Thlr. Reinertrag und einer 
Nur die Marke, Pfeilring 


6 Zimmer, Entree und Zubehör zu wert 
Nachhaft feitgeiegt worden; Saffran hat 
che von 039,57 Hektar zur Grund 
gibt Gewähr für die Aechtheit des 


2756 L. Beutler. 
Thorn am 17. v. Mis. nach Verbüßung 
er, mit 260 Mk. Nutzungswerth zur 
Lanolin-Toilette-Cream-Lanelin | 


III. Etage. 8 Bimmer 
1 Wohnung, Nen . . 
einer Freiheitsſtrafe verlaſſen und konnte 
Gebäudeſteuer und das Grundſtück 
Man verlange nur 2 


und Zube 
zu vermieten. Eduard Kohnert. 
vom 1 April zu verm. 
bisher nicht ermittelt werden. Um Nach ⸗ 1.6 ohnung rw 5, 
forſchung, Tennsport des Saffran Se 395, Pen u 
Blatt 180 hat eine Fläche von 0,7, 20 uach Kon 
Pfeilring« »„Pfeilring“ Lanolin-Cream 
„ S 8 * 
a und weise Nachahmungen zurück 


Hektar und ift mit 2430 ME. Nuunge-[erfuht ug und Nachricht hierher wird I. Etage. 


nalbeſchreibun 3 des Safran: beſtehend aus 7 Zimmern und Zubehör tft 

werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Uibze. 1.71 W. ER el vom 1. er — 1 

Thorn, den 22. Februar 1899. Haare und Augenbrauen: blond, . NBZym 2 a 
Königliches Amtsgericht. 


: : Tie von Herr Uflefior Löffler innegehabte 
Keim : En "Bonımg dischen. 51 iſt z. 1. April 

Oeffentliche 573 
Zwangsverſteigerung. 


a bee Beere 55 
Freitag, den 3. d. Mis., 
Vormittags 10 Uhr 


Herrschaftl, Wohnung 
werde ich vor der Pfandkammer des 


von 6-7 Zimmern, I. Etage, vollitändiß 
Königl. Landgerichts 


renovirt, zu — 3122 
aon Meillenſte. ent 12. 

alkonwohn. v. 4 Zım., Küche, Speifet. 
1 e 3 8 ohn. v. 4 Zım., Küche, Gpeife 
Kleiderſpinde, 2 Bettgeſtelle, 


längliche Geſichtsbildung, 

geſunde Geſichtsfarbe, 

kräftige Geſtalt, 

deutſche Sprache. 
Beſondere Kennzeichen: am rechten Unter⸗ 

arm die Buchſtaben H. S. tätovirt. 


zu vermiethen Mocker, Rayonſtr. 8. 


in 5 
ben ef ert Mitt. ber Bier 
— Lil. 
zu v 


1 Kleider- u. 1 Wäſcheſpind, 
4 Rohrſtühle, 1 Waſchtiſch 


u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah 
lung verſteigern 


® Mit etwa 165 Illustrationstafeln und 100 Textbellagen. :® 


born, d 
Die 

Für mein Getreide: u. Futtermittel⸗ 

Geſchäft ſuche ich per 1. April einen 


= Soeben erscheint in vollständiger Neubearbeitung: = 


MEYERS kteines 


1 Wohnung, 


N itz, P —2 Lehrlin — immer und Zubehör iſt vom 1. April zu 
Gerichtsvollzteber in Thorn. A Schulbildung. 8 Bee KONVERSATIONS-LEXIK ON — — 75 u 
Oeffentliche . ; beſtehend aus 5 Zimmern, großer Küche u. 
angöberfeigerung. Lehrmädchen RR N ee DR Dr 22 


eleg. möbl. Zim. m. Burſchengelaß von 
fofort zu verm. Cul merit 13. 


„Eine Kleine Familienwohnung, 


8 Bimmer, Küche und Zubehör, Miethspreis 
860 Mark, iſt Breiteſtraſte 37 ſofort zu 
vermiethen. ©. . Dietrieh & Sohn. 


| Laden zu — — 
Kirchliche Uachrichten. 


Freitag, den 3. März 1899. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag: Chor aus der Johannes⸗ 
paſſion von Bach. 


onnabend, den 4. d. Mts., verlangt Kaufhaus M. 8. Leiser. 
Vormittags 10 Uhr Suche zum 1. April er. ſehr tüchtiges 
werde ich bei dem Bäckermeiſter Franz Mädchen für Alles. 1 1 
Langanke hierſelbſt, Bromberger Yor-| ___Yom Melenthin, Bacher. 10. 
E nene ge, S. e e 
—— E anderes Dienftpezfonal für Sg — Er 
7 Lie niewiez Miethscomt., Seglerſtr. 19, 
Sach e ae E . 1 =; 
m ne, rtner unverh., Kutſcher verh. u. ledig, 
5 lobenholz, Hausdiener erhalten ſofort Stellung dur& 
ne 5 eg holz, Ste Lewandowski, Agent 
ombank u. „ M. ö 7 ‘ 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ Heiligegeiſtſtraße 17, I. 
lung verfieigern. 


Standesamt Podgorz. 
Parduhn, 


Vom 21. Februar bis 1. März 1809. l 
Gerichtsvollzieher in Thorn. Wo hnung 


Geburten. — 
— —— ee Te 1. Abr b. Ji. big 2 85 8 Be 1 let, Sins a ae Bam Abends h er Beſſb fn 
Saskohl ür das] Sohn. 2. Heizer Vincent Grubich⸗Piaske, 1. April d. Is. billig zu vermiethen. t : | x 
Deren Fed 766001900 AA —.— Sohn. 3. Gepäckträger Carl Sonnenberger⸗] Anfragen Brombergerktr. 60 im Laden.] zu vermiethen. Araberſtraße 16. Herr Superintendent Rehm. 
n. Die Bedingungen lieg n im Bureau e 


Stewken, Sohn, 4. Arb. Caſimir Oſtrowski⸗ A Evan b in Mocker. 
x Gasanſtalt aus. Schriftliche Angebote] Piaske, Tochter. 5. Weichenſteuer Guſtav Wohnung — Lagerplatz rn ee 
werden daſelbſt bis 4. März d. 38,, von 4 Zimmern und allem Zubehör im Hoch⸗ zu verpachten. Zu erfr. i. d. Exped. d. Zig. 


Tober⸗Rudak, aft Herr Paſtor Meyer. 
Berm. 11 uhr angenommen. gebote. detem Ei ER - 
Th En, den 20. Februar 1899. Schmiedemeiſter Friedrich Carl Ernſt Voß Be a om Ager 00 April Cine Wopuung p. 3 Zimm. m. Bub. u: Refian 


bergerſtr Bethaus zu ; 
+ Louiſe Wilhelmine Maria Riſtau. F U — Fr m Adna Veranda iſt verſetzungsh. ſof. od. April A Uhr: 3 dienſt. 
er giſtrat. und Louiſe 858 ie. Hettſchafl Wohnung 5 I, l. Moder, Schügzſtr. 3. bends 7 Uhr Polt — ienſt Br 
Martha Hackbarth, 5 M. T. alt. + en TE el — Herr Blarrer Endemann. 
Die Woß mung, II. Ciage, 2 Zimmer nach von 8 Simmern und allem erforberlidien Schillerftra e Nr. 8 Synagogale Nachrichten. 
große 


vorn, von ſofort zu vermtethen. Zubehör vom 1. April d. J. zu vermiethen huung, I. Etage, billig zu ver⸗ Freitag: Abendandacht 5 ¼ Uhr. 
Louis Kalischer eis. 2.“ Anfragen Bromberg erſtr. 60 im Laden.“ miethen. Zu erfragen 2 Treppen. 


F TE TEE 
Druck und Verlag der Naihsbuchdruckerei Ernst Lambeck, in Tyorn. 


in Halbleder gebunden zu je 10 M. (6 Fl. ö. N., 13,50 Frrcs.) 
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26 Farbendrucktafeln u. 56 Kartenbeil. 


Die erste Lieferung zur Ansicht, Prospekte gratis. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien. 


Beſtellungen auf Meyers Kleines Konſervations⸗Lexikon nimmt 
jederzeit zu bequemen Bezugsbedingungen an die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


2 freundliche Wohnungen 


Billige Pension 
vnm 1. April ab für einige Schüler weiſt 
nach Kaufmann Eduard Kohnert, Windſtr. 


’ 


| 
| 
| 


Ein deutſcher Inndsmann 
Zu Carl Schurz' 70. Geburtstag, 2. März. 
Von Frank Robinſon. 
(Nachdruck verboten.) 

Die Bonner Burſchenſchaft der Franken hatte im Jahre 
1848 eine ungewöhnliche Zahl hervorragend begabter junger 
Männer unter ihren Mitgliedern. Da war u. A. Overbeck, der 
ein gefeierter Alterthumsforſcher werden ſollte; da war Friedrich 
Spielhagen, dem die deutſche Muſe einen Platz in ihrem Tempel 
vorbehielt. Und da war noch Einer, der freilich keineswegs ein 
bel homme war, vielmehr auf den erſten Blick eher durch eine 
gewiſſe Nachläſſigkeit in, ſeiner Haltung auffiel. Doch betrachtete 
man ihn näher, ſo zog ſein Betragen durch Selbſtſtändigkeit und 
Freiheit an, und aus ſeinem von dichten Locken umrahmten Ge⸗ 
ſicht blitzten unter den Brillengläſern ein paar helle Augen mit 
dem Ausdrucke der Energie hervor. Auf der Kneipe war er 
freilich ebenſo ſelten zu finden, wie in den philologiſchen Kolle⸗ 
gien, die er hätte beſuchen ſollen. Er ging ſeine eigenen Wege, 
und wohnte er einmal einer litterariſchen Diskuſſion der Kommili⸗ 
tionen bei, ſo ſah man den Ausdruck einer gewiſſen verwunderten 
Theilnahmsloſigkeit bei ihm erſcheinen. Dafür traf ihn dann 
wohl der Kommilitone Spielhagen, wie er, auf offener Landſtraße 
ſpazierend, eifrig in Rouſſeau's contrat social las, und alle 
wußten, daß ſein ganzes Sinnen und Trachten auf die politiſchen 
Dinge gerichtet war, wie er denn auch ein eifriges Mitglied des 
demokratiſchen Klubs war. Dieſer wunderliche Sohn der Alma 
mater war Carl Schurz aus Liblar bei Köln. 

Das Jahr 1848 hat — darüber ſind ja jetzt alle Parteien 
einig — ſo manchen Phraſenhelden, ſo manchen politiſchen Streber, 
Abrrauche katiliariſche Exiſtenz auf dem Plane erſcheinen laſſen. 
Ihm 10 junge Bonner Franke gehörte zu keiner dieſer Kategorien. 
Es berg es heiliger Ernſt um ſeine Sache und er war durch⸗ 

hen N mit feiner Perſon für fie einzutreten. Er war feiner 
ſchrten Han nach ein Mann der That; darum hatten die ge⸗ 
darum fand einen ſo ſaumſeligen und gelehrten Hörer an ihm; 
3 l aber, nachdem die revolutionäre Bewegung auch in 
on eingeſetzt hatte, ihr Führer, der junge Profeſſor Kinkel 
keinen eifrigeren, Ö z fr j 1 
Studenten Schu geſchickteren und praktiſcheren Gehilfen als den 
rz, der dem Profeſſor beſonders in der Redaktu 
der „Bonner Zeitung“ em Profenior beſonders in der Me akür 
f a 8° wacker zur Hand ging, ja zeitweilig — 
ein noch nicht zwanzi g 8 
„ gähriger Menſch — dieſe Redaktion ſelbſt⸗ 
ſtändig mit großem Geſchicke +; N 

e führte. Es war ihm ſo bitter ernſt 
er feine Sadıe, daß er ſich ſelbſt an der Lächerlichkeit nicht ſtieß 
ſeondern im Feuer feiner Begeisterung auch in den Komödien der 
* als begeiſterter Heldenſpieler agirte. Und eine Komö⸗ 
die war jenes Bonner Lenzrevolutiönchen im Jahre 1849, da 


in der Anion. 


die „Rebellen“ ihre Abſicht, nach der Siegburg zu marſchiren und 
dort ſich Waffen zu holen, ſo öffentlich proklamirten und in der 
Volksverſammlung ſo ausgiebig diskutirten, daß das kleine Häuf⸗ 
lein, das ſchließlich mit Kinkel und Schurz den Weg angetreten 
hatte, von den Huſaren gewiſſermaßen programmmäßig attrapirt 
wurde. Schurz entkam und ſo endete ſeine Bonner Zeit. 

Zum zweiten Male floh er vor den ſiegreichen Feinden, 
nachdem er den badiſchen Feldzug mitgemacht und an der Ver⸗ 
theidigung von Raſtatt theilgenommen hatte. War er inmitten 
der ungeheuren Konfuſion, die ſich Revolutionsarmee nannte, 
immer als ein Mann von nüchternem Urtheile und ſcharfem 
Blicke aufgetreten, ſo bewies die Ausführung dieſer Flucht nach 
der Schweiz, die unter den ſchwierigſten Umſtänden durch die 
feindlichen Reihen bewerkſtelligt werden mußte, daß in dieſem 
jungen Menſchen ein Stück Feldherr ſtecke; und es kam die Zeit, 
wo der Flüchtling Generalsuniform trug und ſeine Gaben be⸗ 
währen konnte. Für jetzt war es nicht mehr der Krieg, der ihm 
Aufgaben bot, und doch galt es zu Felde zu ziehen. Sein Freund, 
Duzbruder, Geſinnungs⸗ und Kampfgenoſſe Kinkel ſaß zu Span⸗ 
dau in ſchwerer Haft. Als ſeine Gattin Anſtalten zu ſeiner 
Befreiung traf, wandte ſie ſich auch an den Flüchtling in der 
Schweiz, und Schurz war nicht der Mann, die Freundespflicht 
um der eigenen Lebensgefahr willen zu vernachläſſigen. Obgleich 
ſelbſt ſteckbrieflich verfolgt, begab er ſich nach Berlin und bereitete 
hier mit dem Muthe des Verſchwörers und der Liſt eines Indi⸗ 
aners Kinkels Rettung vor. Es gelang ihm, einen Gefängniß⸗ 
wärter zu gewinnen, der in der Nacht vom 6. zum 7. November 
1850 Kinkel durch das offene Dachfenſter zur Flucht verhalf. 
Unten warteten die Pferde; im ſchnellſten Laufe ging es dem Meck⸗ 
lenburgiſchen zu, in Rohſtock hielt der Schiffseigner Brockelmann 
die beiden Flüchtlinge eine Zeit lang in ſeinem Hauſe verborgen 
und ſchiffte ſie dann auf einer Bark nach England ein. Am 1. 
Dezember landete das Schiff bei der alten Königs ſtadt Edinburgh. 
Bar war gerettet, — aber ein neues unbekanntes Leben lag 
vor ihm. 


Zwei Jahre ſpäter betrat Schurz den Boden der Neuen 
Welt, die ihm fortab eine zweite Heimath werden ſollte. Es 
war jene Zeit, da wegen der 48er Ereigniſſe und ihre Folgen 
eine ungeheure Anzahl deutſcher Landsleute — in vier Jahren 


mehr als 720 000 — in die Vereinigten Staaten ſtrömte. Dort 


fanden ſie aber auf mehreren Seiten recht mürriſche Aufnahme. 
Das altdeutſche Element ſah mit Mißtrauen und Abneigung auf 
dieſe „Grünen“ die „Revoluzer“, die Stockamerikaner aber hatten 
für die Germans überhaupt nicht zu viel Liebe übrig. Sie, die 
auch in der Politik nur Kaufleute waren, deren höchſtes Ideal 
der Verdienſt bildet, ſie, deren Maßſtab über das Parteiintereſſe 
und die Beute nicht hinausgingen, ſie witterten in dieſen deutſchen 


f Idealiſten einen grundanderen Schlag. 


Und das waren fie frei 
lich auch, und eine ſegensreiche Fügung wurde es für den grazen 
Freiſtaat der neuen Welt, 
die von den Amerikanern ſo viel zu lernen hatten und lernten 
in Bezug auf den nüchternen Sinn fürs Reale und Erreichbare, 
in die amerikaniſche Politik einen Tropfen ihres idealen Sinnes 
und ihrer hohen Begeiſterung einzuführen berufen waren. Einen 
großen Theil dieſer Aufgabe hat nun aber unſer Carl Schurz gelöſt. 

Der ruhige und hochbegabte Mann hatte ſich in der neuen 
Heimath ſchnell eingelebt. Freilich verſtand er es auch, ſich den 
beweglichen Verhältniſſen der Union geſchickt anzupaſſen. Nach 
einander iſt der Redakteur, parlamentariſcher Korreſpondent, Advokat, 
General, Senator, Vertreter einer, Schiffsgeſellſchaft und zeitweilig 
ſogar Miniſter und Geſandter geweſen, in jedem Berufe die Voll⸗ 
kraft ſeiner Perſönlichkeit einſetzend und jeden mit höchſten Ehren 
ausfüllend. Von Anfang an aber trieb ihn ſein Naturell auch 
hier zum Eingreifen in die öffentlichen Angelegenheiten. Schon 
im Wahlkampfe von 1856 trat er als deutſcher Redner auf: 
ſeine Arena erweiterte ſich aber außerordentlich als er der engliſchen 
Sprache ſo weit mächtig geworden war, daß er — es war im 
Jahre 1858 — ſeine erſte engliſche Rede halten konnte. Schon 
dieſe erregte allgemeines Ausſehen. Und das kann um ſo weniger 
Wunder nehmen, als Schurz ein geborenes redneriſches Genie iſt. 
Ohne daß er je auf einen Effekt hinarbeitet, ohne daß er je poſirt 
oder affektirt, erreicht er durch das Feuer feiner Begeiſterung und die 
unmittelbare Kraft ſeines Ausdrucks die hinreißendſte Wirkung. 
Wie groß mußte dieſe Wirkung ſein, wenn die Rede eines 
jener gering geachteten Deutſchen in ganz Amerika als ein Ereigniß 
betrachtet wurde! Doch die Zeit, wo der Deutſche in Amerika über 
die Achſel angeſehen wurde, war ihrem Ende nahe. 

Denn in die große, die amerikaniſche Welt jener Tage ſo tief 
bewegende Frage der Sklaverei, mit der unzertrennlich das Problem 
des künftigen Verhältniſſes zu den Südſtaaten verknüpft war, griffen 
die Deutſchen mächtig ein. Hier war eine Gelegenheit, ihren 
politiſchen Idealismus, die Reinheit ihrer Geſinnung ſchwer in die 
Waagſchale zu werfen, und ſie ließen ſie nicht unbenutzt vorüb er⸗ 
gehen. Schurz ſtand in der erſten Reihe. Wir finden ihn 
1859/60 auf einer Vortragstour durch die Neu⸗England⸗Staaten, 
auf der ihn überall das lebhafteſte Intereſſe der Gegner wie der 
Freunde begleitete; wir finden ihn mit einer Anzahl anderer deut⸗ 
ſcher Landsleute 1860 auf der republikaniſchen National⸗Convention, 
die den Zimmermannsſohn Lincoln auf den Schild erhob, und wenn 
dann Hunderttauſende von Deutſchen für Abraham Lincoln an die 
Wahlurne traten, ſeinen Sieg und ſo auch das Ende der Sklaverei 
weſentlich mitentſchieden, fo hatte der gewaltige Redner aus Wis⸗ 
conſin an dieſem Ergebniſſe einen großen Antheil. Präſident Lin⸗ 
coln erkannte das denn auch unumwunden an, indem er ihn als 
den Vertreter der Union nach Spanien ſandte; aber als der Krieg 


daß dieſe „grünen“ Deutſchen, 


r 


gegen die Südſtaaten ausbrach, da litt es dieſen begeiſterten Vor⸗ 
kämpfer der Sklavenemanzipation nicht im ſicheren Diplomatenſeſſel; 
er gab ſeine Stellung auf, eilte übers Meer zurück und nahm als 
Brigadier, ſpäter als Generalmajor, am Kriege Theil. So war 
es dem Revolutionskämpfer noch einmal beſchieden, die Waffen zu 
tragen. 

Es würde zu weit führen, 


wollten wir hier Carl Schurz' 
politiſche Laufbahn im einzelnen 


weiter verfolgen. Er iſt ſich da⸗ 


und des Lebenswandels, von reinem Idealismus, von 
Denken. Nur an zwei Momente ſeiner politiſchen 
für ihn charakteriſtiſch ſind, ſei hier noch erinnert. 


ſelbſtſtändigem 
Thätigkeit, die 
Als der Krieg 


aausgefochten war und die Südſtaaten am Boden lagen, da erklang 


Schurz' Stimme laut unter denen, die nunmehr die Verſöhnung 
mit den Brüdern im Süden verlangten und der Deutſche zeigte 
ſich hier in ſeiner maßhaltigen Beſonnenheit den fanatiſchen und 
rachſüchtigen Stockamerikanern überlegen. Die deutſche Anſchauung 
war es dann wieder, die ihn, eine Hauptſtütze der repuhlikanniſchen 
Partei, zu ihrem Gegner machte, als fie der Korruption Thür und 
Thor öffnete. Grant's wüſte Mißwirthſchaft hatte keinen gefähr⸗ 
licheren Ankläger als Schurz, und als er ſah, daß die repulikaniſche 
Partei die Kraft nicht beſaß, aus dem Sumpfe ſich zu befreien, 
da war er einer ber Hauptbegründer und Führer der ſogenannten 
Independentenpartei, die 1887 Grover Cleveland's Sieg entſchied. 
Die dem Deutſchen in Fleiſch und Blut übergegangene Forderung 
der Lauterkeit im öffentlichen Leben führte ihn bei dieſer Wendung; 
und als ein eckter Sohn der Heimath zeigte er ſich wieder, als 


er in ſeiner Eigenſchaft als Miniſter des Inneren unter Präſident 


Hayes (feit 1877) umfaſſende Maßregeln zum Schutze des Waldes 
traf, für deſſen Werth dem Stockyankee das ideale wie das praktiſche 
Verſtändniß bekanntlich völlig abgeht. 

Es war Ende der achtziger Jahre, als der einſt ſteckbrieflich 
Verfolgte nach vierzigjähriger Abweſenheit der alten Heimath wieder 
einen Beſuch abſtattete. Er fand ein neues Deutſchland, und er 
ſand in ihm Verſtändniß für ſeine Perſönlichkeit, für die anno 
49 kein Platz in der Heimath geweſen war. Uns war er in⸗ 
zwiſchen als der Führer unſerer Landsleute drüben überm Waſſer 
werth geworden, als der Typus des Deutſchen im Auslande, der 
ſich und ſein Volk zu Ehren bringt, als ein Vertreter der beſten 
Seiten des deutſchen Geiſtes, den er als ein idealer Koloniſator 
im Leben der Fremden zum Ausdrucke und zur Bedeutung gebracht 
hatte. Und ſo ſah ihn auch der Schöpfer des neuen Reiches an, 
dem Carl Schurz damals gegenüber ſaß. Fürſt Bismarck, der 
1848 ſeinem eigenen Geſtändniſſe nach die Revolutionäre alle gern 
gehängt hätte, und Carl Schurz, der Flüchtling, Volksredner und 
Revolutionsoffizier aus dem tollen Jahre, in friedlichem und 
reſpektvollem Beiſammenſein — welch' ein Bild! Es zeigt einen 
großen und ſegensreichen Wechſel der Zeiten; es zeigt aber auch 
die Tüchtigkeit und Bedeutung des Mannes, der als ein unbekannter 
Fremdling Amerikas Küfte betrat und heut von Hunderttauſenden 
deutſcher Landsleute drüben als ihr Führer verehrt, in der ganzen 
Union aber als ein lauterer, einſichtiger, patriotiſcher und verdienter 
Politiker hochgeachtet wird. 


ſtets treu geblieben: ein Mann von tadellofer Lauterkeit der Geſinnung 


er 


LoOoeales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt) 


[Landgerichtsdirector Worezewki in Thorn, 
der zum 1. April in den Ruheſtand tritt, ſteht im 72. Lebens⸗ 
jahre. Am 9. Auguſt 1827 wurde er geboren. In Danzig auf 
dem Gymnaſium vorgebildet, ſtudirte er in Berlin, wurde 1858 
Gerichtsaſſeſſor, im ſelben Jahre Kreisrichter in Rieſenburg und 
1868 Deputations⸗Dirigent in Berent. Dort wurde er 1868 auch 
Kreisgerichtsrath, kam 1873 als Kreisgerichtsdirector nach Pr. 
Stargard und wurde 1879 bei der großen Gerichts⸗Reorganiſation 
Landgerichtsdirector in Thorn, nachdem er kurz 
vorher mit dem rothen Adlerorden decorirt worden war. Er war Mit⸗ 
glied des Abgeordnetenhauſes in den Jahren 1873—79 für Berent⸗ 
Pr. Stargard, 1882— 85 für den Stadtkreis Poſen, 1885—88 
für Thorn⸗Culm und 1894—98 für den 2. Poſenſchen Wahlkreis. 
Politiſch gehört er bekanntlich der freifinnigen Volkspartei an. 
In Thorn hat er ſich ſpeziell um die Entwickelung unſerer 
Liedertafel verdient gemacht, der er ſtets ein treues Mitglied war. 

[Ein gewiß ſeltenes Feft] beging am 1. d. Mts. 
der Wallmeiſter Engel der hieſigen Fortifikation. Der⸗ 
ſelbe hat an dieſem Tage, nachdem er im Februar v. J. ſein 
25jähriges Amtsjubiläum gefeiert, 25 Jahre ununterbrochen die 
Verwaltung des Feſtungsbauhofes. Engel iſt 
1861 bei der 4. Compagnie des Pommerſchen Pionier⸗Bataillons 
Nr. 2 in Stettin eingetreten, machte den Feldzug 1866 und 
1870/71 mit, und erwarb ſich das Eiſerne Kreuz II. Kl. Vor 
einigen Jahren wurde ihm das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Die Herren Offiziere und das Feſtungsbauperſonal ehrten den 
Jubilar in hervorragender Weiſe auf verſchiedene Art, beſonders 
dadurch, daß die Offiziere der Fortifikation bei einer Anſprache 
des Herrn Ingenieur⸗Offtziers vom Platz vor verſammeltem Per⸗ 
ſonal der Fortifikation dem Jubilar einen großen ſilbernen Pokal 
mit Widmung überreichten, wobei beſonders auf die treuen Dienſte 
des Herrn Engel in anerkennender Weiſe hingewieſen wurde. 
Auch iſt ihm bei einem frohen Beiſammenſein am Abend von 
den Feſtungsbauwarten und Wallmeiſtern ein Bild überreicht, 
welches ihn an ſeine langjährige Thätigkeit erinnern ſoll. Der 
Jubilar war durch alle dieſe Beweiſe der Liebe ſichtlich überraſcht 
und bewegt. i ie 3 

— [Eine leichtere Maſchinenkleidungl erhält 
das Lokomotiv⸗Perſonal bei den preußiſchen Staats⸗ 
bahnen. Sie beſteht aus dunkelblauer Joppe aus Sommer⸗Köper, 
grauwollenem Beinkleid und leichter Seidenmüge. Den Maſchi⸗ 
nen⸗Wärtern iſt die Dienſtkleidung der Lokomotiv⸗ Heizer. zugeſtanden 
worden; auch kann ihnen nach fünf⸗ bezw. zehnjähriger zufrieden⸗ 
ſtellender Dienſtführung eine Auszeichnung (goldene Achſelſchnüre) 
verliehen werden. . 

2 [Heilkurs für Stotternde etc] Nachdem 
die von der Neumann'ſchen Anſtalt für Stotternde und Stammelnde 
am legten Sonntag hier angezeigten Sprechſtunden zur Aufnahme 
von Theilnehmern für einen in Thorn beabſichtigten Heilkurs ein⸗ 
getretener Umſtände wegen nicht abgehalten werden konnten, werden 
dieſelben nunmehr Sonntag den 5. Mä rz ſtattfinden. 
Mit dem Kurſus wird dann ſofort begonnen werden. Wie aus 
einem Vortrage, welchen Direktor Neumann in der Naturforſchenden 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernit Lambeck, Thorn. 


* 


Geſellſchaft in Leipzig hielt, und wie ferner aus einem Berichte des 
in Leipzig erſcheinenden „Reichsmedicinalanzeigers“ (N. 25. 1893) 
hervorgeht, iſt fein Verfahren ein höchſt rationelles und kein medi⸗ 


einiſch 
ſchritt 


Berlin konnte die Anſtalt u. 


Prof. 


es oder operatives und ſtellt dasſelbe einen ſehr großen Fort⸗ 
auf dem Gebiete der Therapie des Stotterns dar. In 
A. Gelegenheit finden, dem berühmten 
v. Leyden die Beweiſe ſeiner rationellen Heilmethode zu 


unterbreiten. — Die Sprechſtunden an dem oben bezeichneten 


Tage 


find von 10—12 Uhr Vorm. im Hotel „drei Kronen“. 


Die Durchnahme einer Heilkur bedingt keine Berufsſtörung oder 
Einſchränkung des Schulbeſuches. 


Vermiſchtes. 


Faſt nachtsſcherze vor 400 Jahren. Es war alte 
Leipziger Sitte, daß zur Faſtnacht die jungen Männer vermummt 


einen 


Pflug durch die Gaſſen der Stadt zogen und zum Scherz 


die ihnen begegnenden Jungfrauen auch gegen deren Willen zwangen, 
ſich an den Pflug zu ſpannen und ihn zu ziehen, gleichſam als 
Strafe dafür, daß ſie ſich noch nicht verheirathet hatten. Im Jahre 


1499 


ein ſchlimmes Ende. 


folgen 


und ſtieß es ihm in die Bruſt. 


ſie ha 
Die F 


weiblich 
die über 24 Jahre alten, noch ledigen 
Wagen hinaus auf die „Almende“ 
die Wagen ſachte um. Das hieß 
die alten Jungfern begraben“. 

nachtsdienſtage beim Tanze die 
für Muſik und Getränk. 


zur F 
getrau 
Kübel 


nahm, wie die L. N. N. ſchreiben, dieſer Faſtnachtsſcherz 
Ein Mädchen flüchtete vor einem ſie ver⸗ 
den „Mummer“ in das nächſte Haus, ergriff ein Meſſer 
Vor Gericht entſchuldigte ſich damit, 
be keinen Menſchen, ſondern ein greuliches Geſpenſt getödtet. 
aſtnachtsſcherze beſchäftigten ſich gern mit unverheiratheten und 
en Perſonen. So fuhren im Frickthale die jungen Burſchen 
Mädchen zur Faſtnacht auf 
und kippten am erſten Graben 
„ins Giritzenmoos fahren und 
In Deutſchböhmen wählten am Faſt⸗ 
Mädchen ihre Tänzer und zahlten 
Im Flecken Greven (Weſtfalen) mußten 
eier der Faſtnacht alle vier Jahre die während dieſer Zeit 
ten Ehepaare in einen auf dem Markt aufgeſtellten großen 
kalten Waſſers ſpringen. — In Königsberg trugen die 


Meszgergeſellen zu verſchiedenen malen eine ungeheuer lange Wurſt 
herum. Die Träger waren alle ſauber gekleidet, Trommler und 
Pfeifer zogen vorauf, und eine weiße oder graue Fahne wurde 
vorangetragen. Mit jedem Jahre wurden die Würſte länger; die 
längſte maß 1005 Ellen und wurde von 103 Fleiſchhauerknechten 


getragen. 
Herſtellung über 400 Thaler. 
verehrte dem Fürſtenpaare 130 Ellen. 


Ihr Gewicht betrug 885 Pfund und die Koſten ihrer 
Man zog vor das Schloß und 
Der Reſt wurde, dazu acht 


ungeheure Bretzeln und ſechs Rieſenkringel verzehrt. 


Für 
— 


die Redaktion verantwortlich, Karl Frank, Thorn. 


2 — = 
: Myrrholin-Seife 
unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege. 


Als beste Kinderseife ürztlich empfohlen. 
Deberall, auch in den Apotheken, erhältlich. 


£ 


